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Bezugs

40 PfennigAus a be. Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

c n eAnzeige Gekühren1 fär die fänfgeſpaltene Petitzerle voeer deren Raum
für Halle 15 Pfennig, ſonſt 29 Pfennis.

Reklamen am Schluß des redaktionellen Cheils die Zeile

Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

t. 585 Zahrg. 190. S., Donnerstag 15. Dezember 1898.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt geſtern um 1x Uhr im Jagd Schloß

Springe eingetroffen und hat ſich ſofort in das Jagdgelände
begeben. An der Jagd nahmen außer dem Gefolge noch Theil
Fürſt von Schaumburg-Lippe, Prinz Adolf von Schaumburg-
ippe, Prinz Albert von Schleswig-Holſtein, Generaloberſt

Graf Walderſee, kommandirender General des 10. Armee-
korps, General der Jnfanterie von Seebeck und Oberpräſident
Graf Stolberg-Wernigerode.

Am heutigen Donnerstag Vormittag 9 Uhr bricht der Kaiſer
zur Suche mit Findermeunte auf Sauen nach dem Fundort Gehrſiek
auf, wobei das Frühſtück im Jagdzelte eingenommen
wird. Hierauf iſt ein abgeſtelltes Jagen auf Dam
wild und Sauen im Hallerbruch. An demſelben Abend findet
nach Beſichtigung der Strecke wiederum Abendtafel im Schloſſe ſtatt.
Freitag Mittag 12 Uhr 5 Min. verläßt Se. Majeſtät Springe
und trifft um 12 Uhr 45 Min. in Hannover ein, um, wie
ſchon gemeldet, im Kaſino ſeines Königs-Ulanen-Regiments das
Frühſtück einzunehmen. Die Abfahrt nach Potsdam erfolgt
Nachmittags 3 Uhr 50 Min, Ein offizieller Empfang iſt nirgends
vorgeſehen.

Der Kaiſer lehnte die Einladung zur Enthüllung des
Kaiſer- Denkmals im Krefelder Muſeum ab, ſtellte jedoch
Krefeld einen ſpäteren Beſuch in Ausſicht.

Die „„Berl. Neueſt. Nachr.“ können mittheilen, daß alle
Meldungen über die Heimreiſe des Prinzen Heinrich von
a auf dem Kreuzer „Hertha“ in das Reich der
Fabel gehören. Die Entſendung der „Hertha“ nach Oſtaſien
ſei lediglich dem Grunde zuzuſchreiben, die Station thuulichſt
mit modernen Schiffen zu beſetzen, da die völlig ver

ezogen werden ſoll. Beſtimmungen auch
ür die ameri tation ſeien noch nicht getroffen

Der Groſtherzog von Baden beſuchte geſtern in München
das Rathhaus und empfing eine größere Anzahl von Perſonen in
Audienz, u. A. auch den Staatsminiſter Freiherrn von Crailsheim,
Um 1 Uhr fand bei dem Prinzen Ludwig ein
Dejeuner ſtatt, Nachmittags 3 Uhr war in der Refſidenz
Hoftafel, Abends fand ein größeres Feſt bei dem badiſchen Geſandten
Freiherrn von Bodmann ſtatt. Nach demſelben fuhr der Großherzog
um 12 Uhr Nachts mit dem fahrplanmäßigen Zuge über Augsburg
nach Stuttgart, wo der Großherzog heute früh eintriffi und dem König
von Württemberg einen Beileidsbeſuch abſtattet.

Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge begab ſich der Reichs
kanzler, einer Einladung des Kaiſers entſprechend, geſtern Vormittag
zur Theilnahme an der Hofjagd nach Springe.

Der preußiſche Geſandte in Oldenburg Legationsrath Dr.
a gelew überreichte geſiern dem Großherzog ſein Abberufungs
chreiben.

Der deutſche Botſchafter bei den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, v. Holleben, hat von Bremen die Rückreiſe
nach Waſhington angetreten. Er nimmt, wie die „Magd. Ztg.“
erfährt, neue Jnſtruktionen für handels politiſche Verhandlungen

wit den Vereinigten Staaten mit. Nach dem
genannten Blaktte betreffen die deutſcherſeits gewünſchten
Zugeſtändniſſe in erſter Linie Zucker, Weine und
Textilwaaren. Die Verhandlungen werden auch
weiter in Waſhington geführt werden. Vor der Hand wird es
indeſſen damit nicht allzuviel werden. Wenigſtens berichtet ein
Telegramm aus Pa. daß die Verhandlungen
über den Abſchluß neuer Handelsverträge vor
Ratifizirung des Friedensvertrages nicht ein
geleitet werden ſollen.

Geſtern Nachmittag trat die zweite Abtheilung des
Börſeunausſchuſſes, diejenige für Waaren, zuſammen. Die
Abtheilung beſchäftigte ſich mit der Frage eines Verbotes
des Terminhandels in Kammzug. Staatsſekretär
Nothe theilte mit, daß die Verhandlungen mit Frank-
reich und Belgien wegen einer Aufhebung des dort be
ſtehenden Kammgarnterminhandels ergebnißlosverlaufen ſeien.
Der Vertreter der ſächſiſchen Regierung erklärte, daß die
ſächſiſche Regierung ſchon 1896 die des Termin
handels in Kammzug bei dem Bundesrathe beantragte und
daran feſthalte. Kommerzienrath Dietel trat für die Auf-
hebung des Terminhandels ein. Nach längerer Verhandlung
ſprach ſich der Ausſchuß mit 9 gegen 8 Stimmen für die
Aufhebung des Terminhandels aus.

Ueber die Verleihung der ſchon für den 1. Oktober d. Js.
fällig gewordenen Funktionszulaggen für Lehrer an höheren
Schulen verlautet noch nichts. Nun iſt, wie die „Köln. Ztg.“ hört,
eine Neu ordnung dieſer Angelegenheit zwiſchen dem Vertreter des
Kultusminiſteriums und demFinanzminiſterium in dem Sinne vereinbart
worden, daß die Funktionszulage in drei Bezüge
zerlegt und demnach in Zukunft nach dem 9., 12. und 15. Tienſt-
jahre der Betrag von je 600 Mk. (einſchließlich die regelmäßigen
Alterszulagen) verliehen werden ſoll. Dies Verfahren
trägt den aus Lehrerkreiſen, und zwar beſonders des
Berliner ymnaſialvereins, geäußerten Wünſchen Rechnung.
Kierdurch erleiden aber diejenigen Oberlehrer, welche der
bisher geübten Praxis i nach vollendetem 14, Dienſtjahre die
ganze Summe von 900 Mk. erhalten hätten, eine Einbuße, da die
Betreffenden zu Oſtern künftigen Jahres, bezw. zu Oſtern 1900, nur
600 Mk. zu erwarten haben.

Der Verein für die bergbaulichen Jntereſſen hat vom

Miniſter die Hinausſchiebung des Termins des Jnkrafltretens
des Entwurfs einer Polizerverorduung über die Beſchäftigung
ne ſerschiger Arbeiter erlangt. Die „K. Ztg.“ bemerkt

ierzu:
Die Durchführung der Verordnung würde tief eingezriffen

baben in die beſtehenden Verhäſtniſſe. So ſollten als Aufſeher,
Waſchinenfuührer, Keſſel- und Pumpenwärter, Schießmeiſter, Wetter
männer, Ortsälteſte, Schachthauer, Anſchläger u. ſ. w. nur Leute
beſchäftigt werden, die die deutſche Sprache fertig ſprecheu
und in Schrift und Druck fertig leſen können. Es müßten daher
Tauſende von Arbeitern aus ihren jetzigen Poſten entfernt werden.
Da es an Arbeitern mangelt, ſo konnte die ſofortige Durchführung
der Verordnung viele Schädigungen herbeiführen.

Das vor ungefähr zwei Jahren erlaſſene Verbot der
Einfuhr von lebendem Rindvieh aus der Vunkowing iſt vom
Landwirthſchaftsminiſter aufge hoben worden. Das Verbot
erfolgte auf Grund des Viehſeuchengeſetzes, weil in der Buko
wina die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen war. Da die
Seuche jetzt als erloſchen erachtet werden darf, iſt das Verbot
gegenſtandslos geworden, und die Einfuhr von lebendem Rind-
vieh aus der Bukowina kann jetzt wieder unter den für die
Vieheinfuhr aus Oeſterreich- Ungarn geltenden vertragsmäßigen
Beſtimmungen erfolgen. Mit der „Fleiſchnoth“ hat,
wie offiziös betont wird, die Aufhebung des Ver
bots ſelbſtverſtändlich nichts zu thun.

Am 20. Dezember wird in Berlin die Generalverſammlung
des Deutſchen Sceefiſcherei- Vereins ſtattfinden und zwar im
neuen Abgeordnetenhauſe in der Prinz Albrechtſtraße. Der deutſche
Seefſiſcherei-Verein dürfte demnach die erſte Korporation ſein, die in
dem neuen Abgeordnetenhauſe eine Sitzung abhält-

Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme
an Wechſelſtempelſtener im Deutſchen Reiche für die
erſten 8 Monate des laufenden Etatsjahres 7 268 582,40 Mk.
oder 750 353 Mk. mehr als im gleichen Zeitraume des Vor
jahres betragen.

Der Verein der Jnduſtriellen des Regierungsbezirks
Köln hat an den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, in welcher
er um Erweiterung des Rechts der Reichsbank zur
Ausgabe nicht baar gedeckter, ſteuerfreier Noten
erſucht. Der genannte Verein ſieht in der gegenwärtigen Un
ulänglichkeit des Notenrechts der Reichsbank die Haupturſache für
en hohen Diskontſatz und weiſt zur Begründung ſeines Geſuchs

auf den großen Umſchwung in den wirthſchaftlichen Verhält
niſſen ſeit Feſtſetzung des jetzt noch geltenden Notengusgaberechts
und auf die beſſeren Bankzinsfuß verhältniſſe des Auslandes,
namentlich Frankreichs, hin, wo die Bank Ende Oktober d. J.
für 3800 Millionen Franken in Umlauf hatte, während der ge
S deutſche Notenumlauf nur rund 1400 Millionen Mark

etrug.
Der land wirthſchaftliche Hauptverein für Weſtfalen

beſchloß die Veranſtaltung einer Ausſtellung für Moor- und
Heidekult uren im Jahre 1900.

Die gegen die auarchiſtiſche Gefahr zwiſchen den
deutſchen Bundesſtaaten getroffenen einheitlichen
Maßnahmen gipfeln, wie ſchon erwähnt, in der Einrichtung
eines Nachrichtenaustauſches auf dem Gebiete der anarchiſtiſchen

Bewegung. An alle Ortspolizeibehörden und
Gendarmerieſtationen ergeht gegenwärtig die gemeſſene
Aufforderung, binnen ſechs Tagen zu berichten, ob
in ihren Orten Perſonen vorhanden ſind, die
ſich als Anarchiſten öffentlich erklären oder doch anarchiſtiſcher
Geſinnungen dringend verdächtig ſind. Gleichzeitig werden die
genannten Behörden unter Hinweis auf die Wichtigkeit des
gewiſſenhaften und pünktlichen Vollzugs der Anordnung ange
wieſen, in Zukunft von jedem erfolgten oder zu erwartendenu oder Wegzuge eines Anarchiſten ſofort der Kaatichen Auf

ichtsbehörde unter Angabe aller einſchlägigen Thatſachen
und Perſonal- Verhältniſſe Anzeige zu erſtatten. Die Erſtattung
der Anzeige hat nach dem Muſter eines der Anweiſung bei
gen robeperſonalbogens zu erfolgen, in welchem in erſter
inie genaue Angaben über die Perſonalien der von der

Anzeige betroffenen Perſon verlangt werden. Außerdem werden
gefordert ein ſehr genaues Signalement und Angaben über
das Vorleben und bisherige Verhalten, ſowie Beſtrafungen,
Ausweiſungen c.

Der Streik in Krefeld ſcheint ein ſchnelles Ende zu
finden, wie aus folgendem Telegramm hervorgeht: Mit den
Arbeitern der Seidenſtofffabrik von Engländer iſt durch Zu
geſtändniß einer Lohnerhöhung eine Einigung erzielt worden,
o daß heute die Arbeit in allen Fabriken wieder aufgenommen

werden wird.
Aus Pretoria wird einem Londoner Blatt berichtet,

daß vom nächſten März ab die Delagoabai an eine mächtige
Geſellſchaft verpachtet wird, die die Zölle, den Hafen, die
Eiſenbahnen und die öffentlichen Arbeiten kontrolirt. Die
Flagge bleibt die bisherige. Keine fremden Truppen dürfenans Land. Die Porkgieſen behalten die Kontrole über die

lokalen Angelegenheiten.
Die Denkſchrift über die Entwickelung der deutſchen

Schutzgebiete, mit Ausnahme von Kamerun, im Jahre

rechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg teSernivres Ach r. s
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1897/98 ſowie über die Verwendung des r iſt dem
Reichstage zugegangen. Wir kommen darauf näher zurück.

Parlamentariſches.
Der Senioreukonvent des Reichstags trat geſtern nach

Schluß der Plenarſitzung zuſammen und wurde dahin ſchlüſſig, daß
am heutigen Donnerstag die Weihnachtsferien beginnen
und ſich bis zum 10. Januar erſtrecken ſollen. Jm neuen
Jahre wird als erſter Gegenſtand die Militärvorlage auf die
Tagesordnung geſetzt werden. Die Kommiſſionen werden
nach dem Stärkeverhältniß der Parteien beſetzt werden, nach denſelben

Grundſätzen, die früher maßgebend waren. Für die ſtändigen Kom
miſſionen ſollen dle Vorſitzenden der vorigen Seſſion, ſoweit ſie
wiedergewählt ſind, beibehalten werden.

Der Stellvertreter des Neichskanzlers, Graf v. Poſadowsky,
hat dem Reichstage anheimgeſtellt, die ſtets für die Legislaturperioden
zu veranſtaltenden Wahlen von ſieben Mitgliedern der
Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik vorzunehmen. Von den
bisherigen Mitgliedern gehören die d Siegle und Merbach
nicht mehr dem Reichstage an. Außer ihnen befanden ſich bisher in
der Kommiſſion die Abgeordneten Hitze, Jacobskötter,
Letocha, Molkenbuhr und Schmidt, Wenn dieſe, wie
vorauszuſetzen iſt, von ihren Fraktionen wieder präſentirt würden. ſo
müßten doch die Nationalliberalen und die Reichspartei neue Mit
glieder zur Wahl in Vorſchlag bringen.

Der Reichstagsabgeordnefke Konrad Hanßmann hat der „Nak.
Ztg.“ folgendes Schreiben überſandt: „Es iſt nicht wahr, daßich in der Reichstagsſitzung vom 7. Hezember „während des Nach

rufs des Präſidenten v. Balleſtrem zum Gedächtniß Bismarcks
die Worte des Präſidenten mit oſtentativem, ſpöttiſchem
Lächeln begleitet“ oder in ſonſtiger Weiſe gegen jenen Nachruf
demonſtrirt habe unwahr iſt es auch, daß irgend einer meiner
Parteifreunde bei Beginn des Nachrufs den Saal verlaſſen hätte.
Von der bevorſtehenden Kundgebung im Voraus unteriichtet, hatte
ich mich mit meinen Freunden verſtändigt, an derſelben theil
zunehmen danach konnte es Uns nicht beifallen,
durch Verlaſſen des Saales oder in iirgend welcher
anderen Form gegen einen parlamentariſchen Akt zu
demonſtriren, an welchem Antheil zu nehmen wir ſelbſt beſchloſſen
hatten. Ich darf diejenigen Blätter, welche die unrichtige Mit
theilung der „National-Zeitung“ wiedergegeben haben, von dem
Jnhdhalte dieſer Berichtigung Kenntniß zu nehmen erſuchen. Eine
ſolche „Berichtigung“ iſt durchaus erfreulich.

Für eine Ergänzung der Militärpenſionsgeſetze zur Herbei-
führung einer abſchließendrn Verſorgung der Kriegsopfer von 1870,71
tritt eine dem Reichstage zugehende Pektition von Kriegs
invaliden aus jener Zeit ein. Wir kommen darauf zurück.

Die nationalliberalen Abgg. Blankenhorn, Deinhardt
und Paaſche haben im Reichstag den Antrag eingebracht,
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, möglichſt bald dem
Reichstag eine Novelle zu dem Geſetze über den Ver-
kehr mit Wein, weinhaltigen und weinähnlichen Getränken
vorzulegen, durch die ein wirkſamer Schutz der Jntereſſen des Wein
baues, des reellen Weinhandels und der Konſumenten herbeigefügrt
und namentlich die gewerbsmäßige Herſtellung, ſowie der geweros-
mäßige Ein und Verkauf von Kunſt weinen verboten wird.

Die Jnterpellation wegen der Erhebungen über die Fleiſchnoth
iſt geſtern vom Abg. v. Wangen heim im Neichstage eingebracht
worden, ihre Vertheilung wird heute erfolgen.

Deutſcher Reichstag.
5. Sitzung vom 14. Dezember 1898. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: Graf von Poſadowskhy,
v. Bülow, v. Goßler, v. Thielmann, v. Buchka.

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erſten Berathung
des Reichshaushaits und des Etats der Schutzgebiete für 1899, ſowie
des Anleihe und des Schuldentilgungsgeyetzes.

Abg. von Kardorff (Reichsp.): Die geſtrigen Ausführungen
des Abg. von Vollmar bewegten ſich in Kreiſen, die wir von den
Sozialdemokraten immer dann gewöhnt ſind, wenn ſie es für an
der Zeit erachten, milde aufzutreten. Herr von Vollmar ſchilderte
unſere Finanzverhältniſſe natürlich dunkel, aber unſere Schulden,Reichsſchulden und Schulden der Einzelſtaaten zuſammen be-

ziffern ſich nur etwa auf den ſechſten Theil der franzöſiſchen
Schuld. Dabei iſt unſere Produktion der franzöſiſchen
weit übderlegen, ebenſo unſere Handels- und Kauffahrteiflotte. Wir
brauchen uns alſo aus 100 Mill. Mk. Schulden mehr nicht allzuviel
Sorge zu machen. Daß Herr v. Vollwar ebenſo wie Abg. Richter
unſere Kolonien am liebſten unter den Hammer bringen möchte, iſt
nicht verwunderlich. Es gab auch eine e in der man die deutſche
Flotte unter den Hammer bringen wollte. Ei in ſolcher Gedanke treibt heute
noch jedem Patrioten die Schamröthe ins Geſicht. Herr Richter
freilich gehört zu den Leuten, die nichts zugelernt und nichts ver
geſſen haben. (Heiterkeit.) Die Behauptung des Abg. v. Vollmar,
daß die oſtelbiſchen Junker die ſlaviſchen Arbeiter heranzögen, zeugt
von einer gradezu grotesken Unwiſſenheit bezüglich
der Verhältniſſe des Oſtens. (Sehr richtig! rechts.)
Solche Löhne, wie die Jnduſtrie, kann die Landwirthſchaft freilich
nicht zahlen, vor Allem nicht die Vauern. Dieſe Bauern wollen
aber die Sozialdemokraten nur unzufrieden machen, um ſie dann für
ſich zu gewinnen. Die Jnduſtrielöhne ſind nicht nur da geſtiegen,
wo Streiks geweſen ſind, ſondern überall. Viele Arbeitgeber,
wie z. B. mein Freund Siumm, haben es nie
zum Streik kommen laſſen. Aber angeſichts der vielen Fälle von
Streikterrorismus begrüßen wir es, daß uns eine Vorlage zum
Schutz der Arbeitswilligen in der Thronrede angekündigt worden
iſt. Das Anwachſen der Sozialdemokratie zeitigt immer mehr

h



Streiks. Dieſes Anwachſen iſt aber vor Allem die
Folge der Aufhebung des Sozialiſlengeſetzes. (Lachen links.)
Wir werden ein Geſetz erhalten, das die arbeitswilligen Arbeiter vor
dem Terrorismus der Streikenden ſchützt. Jch hoffe, daß dies
abſolut nothwendige Geſetz im Reichstage nicht allzuſehr abgeſchwächt
wird und überhaupt zur Annahme gelangt. Aber es wäre ein
großer Jirthum, zu glauben, daß damit allein das Anwachſen der
Sozialdemokratie eine Aenderung erlitte. Dazu gehören immer noch
olche Beſtimmungen, wie ſie das Sozialiſtengeſetz gehabt hat,
eſtimmungen gegen die Vergiftung der Nation durch die ſozial-demokratiſ 92 re ſſe. (Lachen bei den Soz.) Herr v. Vollmar

wies den gräßlichen Mord an der Kaiſerin von Oeſterreich durch einen
Anarchiſten weit von ſich, er verabſcheute die Gewaltthaten, aber es
iſt doch wunderbar, daß alle dieſe gewaltthätigen Morde an einzelnen
Perſonen, wie z. B. der an dem Kaiſer von Rußland, der die Leib
eigenſchaft hat, in einem ſozialdemokratiſchen Kalender,
wie er in Mecklenburg verbreitet iſt, als beſondere Ruhmes- und
Ehrendaten verzeichnet ſtehen. (Hört, hört! rechts.) Daß die Sozial
demokratie trotz des Sozialiſtengeſetzes gewachſen iſt, iſt ja richtig,
aber es verlohnt ſich doch, die Ziffern dieſes Anwachſens ſich zu ver
gegenwärtigen, um den Einfluß des Geſetzes zu erkennen. In der
Legislaturperiode bis 1874 waren 124000 ſozialdemokratiſche Stimmen
abgegeben, 74—-77 352 000, 77--78 493 000 Stimmen dann
kam das Sojzialiſtengeſetz; 78—81 waren es 473 000,
81--94 312 000, 84-87 allerdings wieder 550 000 Stimmen.
Widerſpruch des Abg. Bebel.) Dieſes Anwachſen war die noth
wendige Folge der Ausweiſungen der verſchiedenen Sozialiſten
führer aus den großen Jnduſtriezentren in die kleinen Städte.
Ueberall dort haben ſich ſozialiſtiſche Herde gebildet. Das war eine der
ungtiücklichſten Beſtimmungen des Sozialiſtengeſetzes und auf deren
Konto ſetze ich das Anwachſen der Stimmen von 312 auf 550 Tauſend.
In der Periode 87,/90 waren es 736 Tauſend Stimmen. Ja, das wußte
man ſchon, daß das Sozialiſtengeſetz aufgehoben werden würde. Große
Heiterkeit links.) Das Anwachſen der Sozialdemokratie um 200 Tauſend

Stimmen iſt ja ſchließlich nicht ſchlimm, aber 90/93 waren es
1427 Tauſend Stimmen. (Beifall bei den Soz.) 1893/98 waren es
1736 Tauſend Stimmen und jetzt ſind es über zwei Millionen. Wenn
man ſich überlegt, daß dieſe Partei, welche über ſo viele Stimmen
verfügt, eine Zwangsbeſteuerung ihrer Mitglieder
eingeführt hat (Lachen bei den Sozialdemokraten) ſo muß dieſe
Partei für ihre Agitation Summen zur Verfügung haben, wie
keine andere Partei auch nur annähernd. Wenn ſolchen Zu-
ſtänden gegenüber die Regierung hofft, mit dem Geſetz zum
Schutz der Arbeitswilligen dem Anwachſen der Sozial
demokratie Einhalt zu gebieten, ſo iſt das ein großer Jrrthum.
Was die Ausweiſungen aus Nordſchleswi betrifft, ſoverkennen die Herren, was es heißt, wenn in einem Sandestheile,

der zu Deutſchland gehört, ſich eine Agitation fühlbar macht, die
darauf abzielt, dieſen Landestheil von Deutſchland loszureißen
und wieder zu Dänemark zu bringen. (Zuſtimmung
rechts) Daß bei ſolchen Ausweiſungen unter Umſtänden
Härten vorkommen wer wollte das leugnen Jm Aus-
lande verfährt man gegen ſolche Agitatoren viel prompter
und rigoroſer. Abgeordneter Richter hat ſeine Freude dar-
über cusgedrückt, daß unſer Verhältniß zu
England wieder freundlicher geworden iſt. Die
engliſche Politik zeichnet ſich vor Allem durch
einen ausgeprägten nationalen Egoismus aus, von dem wir leider
viel zu wenig beſitzen. Deshalb iſt Vorſicht England gegenüber
immer angebracht, gleichwohl giebt es aber eine ganze Reihe von
Fragen, in denen auch mir ein Zuſammengehen mit England durch
aus erwünſcht erſcheint. Auch auf ein gutes Einver-
nehmen mit Amerika legen wir Werth, wenn nur der be
währte Bismarck'ſche Grundſatz dabei berückſichtigt wird, daß die
handelspolitiſchen Fragen dabei außer Betracht bleiben, daß insbe
ſondere beim Abſchluß eines Handelsvertrages vor Allem
unſere Intereſſen beſſer gewahrt werden als es bei den
neuen Handelsverträgen aus der Capriviſchen Zeit r iſt.
Nun zur Sozialpolitik. Bei den Aeußerungen, die über eine
Förderung der Sozialpolitik hier gemacht worden ſind, habe ich an
ein Vorkommniß denken müſſen, daß jetzt durch die Zeitungen ging.
Es haben Kinder mit S t im Heu geſpielt, das Heu fing
Feuer, und um nun nicht als Brandſtifter ertappt zu werden, ver
ſteckten ſich die Kinder auf dem Heuboden. So ſcheinen es mir die
Herren mit den ſozialpolitiſchen Anträgen zu halten. Die
Vorlage zum Schutze der Arbeitswilligen iſt immerhin
erfreulich, denn ich verſtehe nicht, wie die verbündeten
Regierungen es mit ſich, ihrem Gewiſſen und mit der
Verantwortung vor Sr. Majeſtät hätten vereinbaren können daß ſie
Millionen von Arbeitern willenlos in die Sllaverei der Herren
Bebel und Singer treiben. Jch gehe über zur Militärvorlage.
Abg. Richter hat uns da wieder dasjenige Lied vorgetragen, was wir
ſchon kennen. Ich meine, ſo paradox das klingt, der Abg. Richter iſt
ſelbſt der Vater des geſteigerten Militarismus in Deutſchland.
(Große Heiterkeit.) Jch werde das beweiſen. Worin beſteht denn
der Militarismus Doch nicht darin daß ſo und ſoviel
Menſchen durch das Heer gehen, ſondern er beſteht in der Ver
mehrung der Berufsſoldaten, und dieſe Vermehrung iſt mit Noth
wendigkeit aus der zweijährigen Dienſtzeit hervorgegangen. Die
zweijährige Dienſtzeit ſetzt voraus, daß mehr Rekruten ein
geſtellt werden, und dieſe erfordern eine Vermehrung des
IJnſtruktionsperſonals und zwar um ein Drittel. Das iſt der
geſteigerte Militarismus und ſein Vater iſt der Abg.
Richter (Heiterkeit). Die weitere Durchführung der Idee der allge
meinen Wehrpflicht, die Heranziehung jedes waffenfähigen Mannes
zum Dienſt mit der Waffe würde dieſen Militarismus noch ſteigern.
Bei Durchführung dieſer Idee würden wir uns einer Schraube ohne
Ende gegenüber befinden, bis wir zu der Stagnation kommen, wie
fie jetzt in Frankreich vorhanden iſt. Gott ſei Dank wachſen wir
ja noch vorläufig in geſunder Weiſe. Jch glaubenicht, daß wir mit der Flotte, die jetzt gebaut wird, auskommen
können, und deshalb hatte ich auf eine kleinere Militärvorlage gehofft.
Richtig iſt ja, daß eine Infanterie von der Größe, wie wir ſie
beſitzen, ohne die entſprechenden Spezialwaffen nicht recht aus
kommen kann. richte an die verbündeten Regierungen
die Bitte, da doch die Hauptlaſt dieſer Militärvorlage
wieder auf die ländlichen Bezirke ſällt, eine genaue
ſtatiſtiſche Ueberſicht darüber zu geben, wie viel von dem augenblicklich
im ſtehenden Heere befindlichen Mannſchaften vom platten Lande her
ſind, wie viel aus den Städten und s (Sehr gut
rechts.) Umſomehr, als neuerdings der bekannte Münchener Profeſſor
der Nationalökonomie Lujo Brentano in dieſer Beziehung
zu Gunſten der Jnduſtriebezirke Behauptungen auf
geſtellt hat, die meiner Meinung nach abſolut falſch find.
Nach der gegenwärtigen Regelung der Alters und Jnvaliditäts-
verſorgung ſind die ländlichen Provinzen ſehr erheblich überlaſtet zu
Gunſten der großen Städte und Jnduſtriebezirke. (Sehr richtig
rechts.) Das haben auch die verbündeten Regierungen anerkannt.
Von der Jnduſtrie können dieſe Laſten mit Leichtigkeit getragen
werden, da ſie in einem ſo bedeutenden Aufſchwunge begriffen
iſt, wie nie gzwaor. Der gerade dadurch er
höhte Zinsfuß überträgt fich auf den Perſonal-
kredit des kleinen Landwirths, den dieſer im Laufe des Jahres
braucht. Wenn die Reichsbank jetzt 6 Proz. Diskont verlangt, ſo
muß der kreditſuchende Landwirth 7 Proz. geben. Die Landwirth
ſchaft hat für ihre höheren Laſten keine Entſchädigung wie die proſpe-
rirende Jnduſtrie. Und gar die Laſten der Aushebung!
Iſt es da unbillig und ggrariſche Begehrlichkeit, wenn die Land-
wirthſchaft für ihre Produkte denſelben Schutz verlangt, den die
Induſtrie genießt? (Sehr richtig! rechts.) So lange die leidigen
Handelsverträge nun reichen, wünſchen wir, daß die Regierung
mit geeigneten Mitteln kommt, durch welche die Landwirtbſchaft
einigermaßen von dieſen Laſten befreit wird. (Sehr richtig rechts.)
Der Staatsſekretär des Innern meinte geſtern ſehr mit Unrecht, daß
es der Landwirthſchaft beſſer gehe. Ein Theil der Preſſe hat daraus,
daß in der Thronrede von agrariſchen Reformen keine Rede ſei,
die Folgnng gezogen, daß die Regierung Gott ſei Dank in
dieſer Seſſion davon Abſtand nehmen wollte. den agrariſchen

Fragen näher zu treten. Ja, vom Dreibund und vom
Fürſten Bismarck iſt in der Thronrede ebenſowenig die Rede ge
weſen. Daraus kann man doch gar nichts ſchließen. Auf der anderen
Seite iſt die Sozialdemokratie im Wachsthum begriffen. Sollte dies
mit dem Niedergange der Landwirthſchaft nicht im inneren
Zuſammenhang ſtehen In einem auswärtigen Blatte las ich vor
einiger Zeit, daß etwa in 50 Jahren von einer Monarchie
in Deutſchland nicht mehr die Rede ſein könne.So peſſimiſtiſch blicke ich nicht in die Zukunft.
Der vorige Reichstag begann unter ſehr ungünſtigen Auſpizien, er
verſagte dem Fürſten Bismarck die Ehrung, gleichwohl hat er es zu
Wege gebracht, große nationale Aufgaben zu löſen das Bürgerliche
Geſetzbuch, die Marinevorlage 2c. Der gegenwärtige Reichstag hat
ſeine Thätigkeit unter weſentlich günſtigeren Auſpizien begonnen. Ich
darf die Hoffnung ausſprechen, daß er am Schluß auf ſeine Thätig-
keit mit derſelben Befriedigung wird zurückblicken können, wie der
vorige Reichstag. Beifall rechts.)

Abg. Rickert (frſ. Ver.): Wenn Vorredner glaubt, daß der
Reichstag ſeinem Verlangen folgen und ein Fetiſtergeſet wieder
annehmen werde, ſo irrt er Gerade ſeit Erlöſchen des
Sozialiſtengeſetzes iſt das Wachſen der Sozialdemokratie ein lang-
ſameres und auch ihre Methode eine andere geworden. Sie hat ſich
mehr den bürgerlichen Beſtrebungen angenähert. Bedauerlich iſt die
ſpäte Einberufung des Reichstages; ſelbſt wenn wir bis in
den Sommer ſitzen, wird ſich nicht Alles erledigen laſſen, was
uns angekündigt iſt. Die Regierung ſollte Alles fallen laſſen, was
beim Reichstage doch keinen Anklang findet. Mehr Fühlung mit
dem Reichstage ſollte die Regierung ſich m ſein laſſen. Wir
würden dann auch nicht ſo lange auf die Aufhebung des Ver-
bindungsVerbots warten müſſen. Daß mit dem vorjährigen
preußiſchen Vereinsgeſetzentwurf die Zuſage des Reichskanzlers
der zu meinem Bedauern heute nicht hier iſt erfüllt
wäre, muß ich unbedingt verneinen. Die Zuſage des Reichs
kanzlers im n 1896 enthielt keinerlei Bedingungeu! Jch
habe mich gefreut, daß nach der Baſſermannſchen Erklärung
die Nationalliberalen keinesfalls bereit ſeien, das Koalitionsrecht
einzuſchränken. Wir werden ja abwarten, wie der angekündigte Ge
ſetzentwurf gegen den Terrorismus gegenüber arbeitswilligen Arbeitern
ausfallen wird, ob er wirklich nur Auswüchſe beſchneiden will.
Redner beklagt ſodann den Mangel einer wirklichen Miniſterverant
wortlichkeit. Was die Ausweiſungen anlange, ſo werde ſich darüber
ſpäter noch ein Kollege von ihm auslaſſen, der kompetenter ſei. Leb-
haft proteſtiren müſſe er aber jedenfalls gegen die Art, wie Ober
präſident v. Köller, ein früherer Miniſter, die Ausweiſungen von Dienſt
boten zu begründen geſucht habe. Graf Limburg habe geſtern geſagt,
der Anarchismus ſei ebenſo die Konſequenz der Sozialdemokratie,
wie dieſe wiederum auf den Schultern der Fortſchrittler ſtehe.
Das iſt die alte abgebrauchte Theorie. Weiß Graf Limburg nicht
mehr, wie Herr Ruppert Ranſern in der Tivoli Verſammlung
gedroht hat, die Agrarier müſſen nötbigenfalls zu den Sozial
demokraten übergehen? Fahren Sie da drüber nur ſo fort,
dann werden Sie noch ein viel größeres Anwachſen der Sozial
demokratie erleben! Redner wendet ſich nun zu Der
Frage, ob für einen wirthſchaftlichen Niedergang ſchon Anzeichen
vorlägen. Alles Prophezeien in dieſem Punkte ſei zwecklos. Aus
dem hohen Bankdiskont ſeien einſchlägige Sch ußfolgerungen jeden
falls nicht zu ziehen. Graf Limburg wünſche eine Finanzreform unter
Beſeitigung der Matrikularbeiträge. Angängig wäre das aber höchſtens
im Falle der Gewährung konſtitutioneller Garantien hinſichtlich Ein
führung neuer Steuern. Der Schatzſekretär hat das Haus leider im
Unklaren gelaſſen, wie er denn nun eigentlich über die Zukunft der
Zuckerſteuer denkt Was ſoll denn werden, wenn Kuba als
Zuckerproduktionsland wieder aktiv wird, zumal bei der jetzigen
Stellung Kubas zu Amerika Jedenfalls giebt es nur ein Mittel:
Vermehrung des Zuckerkonſums im Jnlande, und zu dem Behuf
Herabſetzung der Verbrauchsſteuer. Ich fordere die Landwirthe drüben
auf jenen Bänken auf, ſich mit uns zu dem Zweck zu vereinigen.
Gegenüber unſeren auswärtigen Beziehungen empfiehlt uns Graf
Limburg Vorſicht. Aber wie wenig er ſelber dieſelbe übt, zeigten uns
ſeine eigenen Aeußerungen über den öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten,
die faſt einer Kriegserklärung gegen Oeſterreich gleichkamen. Da gefielen
mir die Worte des Herrn Staatsſekretärs v. Bülow über den Dreibund
denn doch beſſer. Was die Militärvorlage betrifft, ſo ſteht dieſelbe jeden
falls nicht im Widerſpruch zu dem, was Herr v. Goßler vor einem
Jahre geſagt hat. Wir werden die Vorlage ſorgfältig prüfen, ſoviel
ſteht aber wohl ſchon jetzt feſt, daß abgeſehen von den Anhängern
der Miliz wohl Niemand im Hauſe iſt, der gegen die techniſchen
Vorſchläge etwas einzuwenden hätte. Daß die zweijährige Dienſtzeit
wieder aufgehoben werden könnte, glaube ich nicht, ich bedaure aber
doch, daß die Regierung ſich noch nicht zu einer geſetzlichen Feſt
legung hat entſchüeßen können. In Bezug auf die Kolonialpolitik
theile ich noch heute den Standpunkt des Bismarckſchen Programms
vor 1884, daß der Kaufmann vorangehen muß. Bedenken haben wir

die Art der Verwaltung, die Behandlung des Kaufmanns, die
eglementirerei. Gegenüber Kardorff verlangt Redner entſchiedene

Fortſetzung der Capriviſchen Handelspolitik, die augenſcheinlich auch
nach Auffaſſung des jetzigen Schatzſekretärs einen ſehr günſtigen Ein
fluß auf unſer ganzes Wirthſchaftsleben gehabt habe. Auch die
We Ziffern unſeres Handelsverkehrs legen davon Zeugniß ab.

ie Friedenskonferenz wird uns vorläufig einen Schritt weiter
nicht bringen, aber wir begrüßen trotzdem den Abrüſtungs-
edanken des ruſſiſchen Zaren mit Freuden. Jch habe die
offnung, daß endlich auch Frankreich zu der Ueberzeugung

kommen wird, daß kein Menſch in Deutſchland, keine Partei in eine
Wiederabtretung von ElſaßLothringen willigen wird. Von Deutſch
land ſelbſt bin ich auch überzeugt, daß Fürſten und Volk nichts
Anderes wollen, als den Frieden, und daß auch die Reiſe des Kaiſers
dieſem hohen Ziel gedient hat. Aber wir wollen doch im Innern
Frieden haben wir wollen ein freiheitliches Regiment nur dann
Se grlichiond ſich auf der Höhe halten, wie wir es wünſchen.

eifall.
Schatzſekretär von Thielmaun geht auf die Zuckerfrage ein.

3 Kuba ſei der Zuckerexport von einer Million auf eine viertel
tillion gefallen in Folge der Revolution. Er gebe nur zu bedenken,

wie langer Zeit es bedürfe, um einen verwüſteten Acker wieder
tragfähig zu machen. Die Gefahr, welche die Wiederherſtellung
geordneſer Verhältniſſe in Kuba für unſeren Export nach Amerika
mit ſich bringe, ſei alſo nicht ganz ſo akut, wie Herr Rickert glaube.
Er ſelbſt habe auch keineswegs das Zuckergeſetz von 1896 ver

und meine vielmehr, daß ſich mit dieſem Geſetz habe leben
aſſen.

Abg. Graf Stolberg (konſ.) bemerkt dem Aba. Rickert gegen
über, gerade in Oſtpreußen habe ſich bei den Wablen gezeigt, daß
der Freiſinn die Vorfrucht der Sozialdemokratie ſei. Gegenüber
dem Verlangen Rickerts nach mehr kaufmänniſcher Verwaltung
der Kolonien verweiſe er auf Neuguinean, wo diekaufmänniſche Verwaltung im Stich laſſe. Redner
plaidirt ſodann lebhaft für Beſeitigung der Zollprivilegien der
Mühlen, zumal angeſichts beporſtehender Kanalbauten in Preußen.
Wie Herr v. Kardorff, wünſcht er dringend ein gutes Verhältniß mit
Nordamerika, aber zollpolitiſch dürfen wir uns dadurch nicht in Nachtheil
bringen laſſen. Amerika behandle uns vielfach, trotz des Meiſtbegünſti
gungsverhältniſſes, differenziell, das gehe ſo nicht weiter. Durchaus
zu billigen ſei der geplante Poſicheckverkehr. Völlig unberechtigt ſeien
die Klagen Mottys wir ſind den Polen gegenüber lediglich in der
Defenſive. Endlich widerſpricht Redner dem Abgeordneten Richter
bezüglich der Militärvorlage.

Abg. Hilpert (b. k. Fr.) berührt kurz die Frage der „Reichs
verdroſſenheit“. An Anläſſen hierzu fehle es nicht: ſo werde
beiſpielsweiſe die Jnvaliditätsverſicherungslaſt in landwirthſchaftlichen
Kreiſen ſchwer empfunden. Weiter kritiſirt Redner das Anwachſen
der Reichsſchulden und regt die Anſammlung von Vorräthen an
für den Fall kriegeriſcher Verwickelungen.

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) rügt es, wie in den ehemals
i Landestheilen die Bureaukratie mit der Dame Juſtitia
umgehe.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Morgen 1 Uhr: Fortſetzung.Schluß der Sitzung 44 Uhr. Sottſebang

OeſterreichUngarn.

Die Kriſe in Ungarn.
Trotz der Drohung der Oppoſition, die Wahl des bisherigen

Miniſters von Perczel zum räſidenten de
Abgeordnetenhauſes mit Gewalt zu verhindern und den
Miniſterpräſidenten Baron Banffy im Abgeordnetenhauſe
nicht mehr zu Worte kommen zu laſſen, iſt Banffy entſchloſſen, die
Präſidentenwahl am Montag vorzunehmen. Er
konferirte deshalb heute Vormittag mit mehreren volitiſchen Perſön-
lichkeiten. Die Oppoſition beabſichtigt, am Sonntag im Verein
mit den Sozialiſten in Budapeſt und in ganz Ungarn
großeProteſtdemonſtrationen gegen die egierung
zu inſzeniren.

Frankreich.
Uſurpatoren-Gelüſte. Zum Dreyfus-Handel,

Prinz Viktor Napoleon weilte abermals inkognitg
in Paris. Man verſichert, er habe mit mehreren Generalen
konferirt. Seine Chancen ſollen außerordentlich günſtig und beſſer
als die der Orléans ſtehen.

Der Kaſſationshof vernahm geſtern Boisdeffre und hatte
e den General Gonſe und den Hauptmann Coignet vor
geladen.

Das Amſterdamer „Handelsblad“ veröffentlicht eine Zuſchrift
Eſterhazy 's, in weicher dieſer ankündigt, er beabſichtige, nach
New-Hork und dann nach Habana zu gehen; er wolle jedoch noch in
Amſterdam die Antwort des Pariſer Kaſſationshofes auf ſeine Bitte
um Vernehmung abwarten. Sobald er die Antwort erhalten hade,
werde er vielleicht nach Paris abreiſen.

Kretg.
Adreſſe an die Königin von England.

Numa Droz.
Nach Meldungen aus Kreta zirkulirt unter den Moha

medanern von Kandia eine Adreſſe an die Königin
von England, in welcher erklärt wird, England ſei derjenige
Staat, der die meiſten mohamedaniſchen Unterthanen habe. Sie
erbäten daher deſſen Schutz, da ſie zum Prinzen Georg
von Griechenland kein Vertrauen hätten. Die
Adreſſe weiſt bereits zehntauſend Unterſchriften auf.

Die Meldung der „Agence Havas“, Prinz Georg werde
im Einverſtändniſſe mit Dro z am 21. Dezember in Kaneg ein
treffen, iſt, ſoweit Droz in Betracht kommt, verfrüht und ungenau.
Die Verhandlungen mit Droz ſind noch zu keinem Abſchluß gekommen.

Nach dem Kriege.
Die amerikaniſchen und ſpäter die ſpaniſchen Vertreker zur

e en de ſtatteten geſtern Vormittag dem Präſidenten
Faure und darauf dem Miniſter des Aeußern Delcaſſé Beſuche
ab, um denſelben ihren Dank für die ihnen zu Theil gewordene
Aufnahme und die Förderung abzuſtatten, welche ſie in der Erfüllung
ihrer Aufgabe gefunden hätten.

Die Aufſtändiſchen auf den Philippinen weigern ſich die
ſpaniſchen Gefangenen auszulieſern und verlangen dafür ein Löſe-
geld von 20 Millionen Dollars. Nach einem Telegramm aus
Habana kam es dort am Dienstag Morgen bei der Beſtattung eines
Sonntag Nacht getödteten Kubaners zu einem Zuſammenſtoße
zwiſchen ſpaniſchen Soldaten und Kubanern,
welcher dadurch hervorgerufen wurde, daß ſich die Soldaten weigerten,
das Haupt zu entblößen, als der Leichenzug an dem Militär Hoſpital
vorbei kam, vor dem ſie ſtanden. Jn dem Handgemenge, vei dem
man von Piſtolen und Meſſern Gebrauch machte, wurden neun
Perſonen verwundet.

Telegramme.
Berlin, 15. Dezember. Jn der Frage des Schutzes

aus ländiſcher Erzeugniſſe auf der Pariſer
Weltausſtellung theilte der Reichskommiſſar Richter
auf Befragen des „B. L. A.“ mit, der deutſchen
Regierung t von der franzöſiſchen vor längerer Zeit zuge
ſichert, daß die Beſtimmungen des franzöſiſchen
Patentgeſetzes, wonach der Muſterſchutz ungültig wird, wenn
der Gegenſtand in Frankreich eingeführt wird, für alle
ous ländiſchen Ausſtellungsgüter ausdrücklich durch
Geſetz außer Kraft geſetzt werden würden.

Heilbroun, 15. Dezbr. Jn dem Prozeß der Straßen
krawalleanläßlich d. Reichstagswahl wurden dieAngeklagten
Maile und Kittel zu je 6 Wochen, Schwabe, Kuehnlechler,
Birckert und Buck zu je 5 Wochen Gefängniß verurtheilt
Drei Angeklagte wurden freigeſprochen.

Prag, 15. Dezember. Bei der ſtädtiſchen Verzehrungs-
ſteuerverpachtung ſind große Unterſchleife entdeckt worden.
1 Beamter, 1 Spediteur, 1 Kutſcher und 11 Oberaufſeher ſind
bereits verhaftet.

Aus Nah und Fern.
Prinz Guſtav Adolf von Schweden, der älteſte Sohn des

ſchwediſchnorwegiſchen Kronprinzenpaares, iſt, wie man aus Stockholm
mittheilt, von zwei Profeſſoren einer gründlichen Unterſuchung
ſeines Geſundheitszuſtandes unterzogen worden,
nachdem dieſer ſchon mehrfach Operationen, nämlich

Drüſengeſchwülſten und Polypen,die Entfernun vonerfordert hatte. Im Ganzen wurde eine ſichtliche Beſſerung
feſtgeſtellt und da man auf weitere Geneſung durch die Seloſthilfe
der Natur hofft, ſo will man vorläufig von einer ſonſt wohl noth
wendig erſcheinenden durchgreifenderen Operation abſehen. Das auf
dem linken Ohr geſchwächte Gehör hat ſich neuerdings auch ge
beſſert. Nunmehr gedenkt die Kronprinzeif in,
die wegen ihres Sohnes ihre gewohnte Herbſtreiſe nach dem Süden
verſchoben hatte, ſich zunächſt nach Baden und dann nach Italien
u begeben. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß auch ſehr viele
ditglieder des dä niſchen Königshauſes an Ohrenübeln

eiden.
Zwiſchenfall an der franzö ſſch- deutſchen Greuze. Der

„Agence Havas“ wird aus Briey gemeldet: Jn Huſſigny
(Departement Meurthe-et Moſelle), in der Nähe der deutſchen
Grenze, ſchoſſen franzöſiſche Gensdarmen auf
Arbeiter, welche ſie an der Verhaftung eines Kameraden hindern
wollten. Ein Arbeiter wurde getödtet, ein anderer verwundet.

Schwere Edxploſion. n der vergangenen Nacht platzte in
NewYork ein großer ſtählerner Gasbehälter in der Avenue A, welcher
zur Prüfung auf ſeine Widerſtandsfähigkeit gegen Lruck mit Weſeer
gefüllt war. Der Behälter enthielt 8 Millionen Gallonen Waſſer,
welche beim Ausſtrömen großen Schaden anrichteten. Viele
Perſonen ſind verletzt worden, zwei ſind, ſoweit bisher
bekannt, getödtet.

Ein ſchreckliches Verbrechen und ein Selbſtmord trugen
ſich in Heildronn am Sonntag Nachmittag 12, Uhr in einen
e der Firma Bruckmann u. Söhne zu. Dringend r

eſchäfte halber würde dort am Sonntag gearbeitet. Während der
Mittagspauſe kam, wie der „Neck. Ztg.“ berichtet, der 26 Jahre al e
ledige Silberſchleifer Wilhelm Habermaier von Vöckingen, der
bis September v. Js. auch in der Fabrik beſchäftigt war,
ſeither aber wegen Krankheit zu Hauſe iſt und aus der Fabrikkranken-
kaſſe unterſtützt wurde, in den Arbeitsraum der Silberſchleifer, drang
plöglich, einen Dolch in der linken und einen Revolver in der rechten
Hand haltend, auf die beiden Arbeiter Friedrich Zeyer, 38 Jahre alt,
von Frankenbach und Jakob Wagner, 35 Jahre alt, von Neckargartach
ein und verſetzte denſelben mehrere Stiche in den Leib, ſodaß
dieſe eiden 15d lich verletzt warden
Bei der Schnelligkeit, mit der ſich alles adfie le
war es dem Thäter auch möglich, den Revolver ungehindert an eine
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ne Schizfe zu richten und loszudrücken er ſtürzte alsbald leblosW dritter Arbeiter wurde wahren der Flucht ebenfalls,

undedeutend, vom Dolche verletzt. Der Thäter war im Beſitze
In Hniefen, aus denen hervorgeht, daß er mit dem Wahn behafiet
ine Magenkrankheit ſei durch ſeine Mitarbeiter verſchuldet, in

ſie ihm etwas in den Moſt geſchüttet hätten.
S GFerüſteinſturz. Wie die „Kattowitzer Zeitung“ meldet, ſtürzte
eher auf der Heinitz-Grube ein Gerüſt zuſammen und begrub
r ſeinen Trümmern 7 Monteure. Einer derſelben war ſofort
odt, drei ſind ſchwer verletzt; die übrigen kamen mit leichten
Valezungen davon.
Raubmord. Dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ wird aus
hergedorf gemeldet Geſtern Nachmittag zwiſchen 2 und
Für in im Hauſe Altengamme 150 ein Raubmord verübt worden.
die Ehefrau Kiehn iſt in ihrem Schlafzimmer ermordet auf

nden worden. Ein Schrank iſt erbrochen und aus demſelbene Geld und Werthſachen, vermuthlich in erheblichem Betrage,

je ohlen worden. Umfangreiche Recherchen ſind ſofort ein
freieitet worden.

M Rach Oſtaſien Die Offiziere des von der britiſchen Behörde
a Wei-haiwei zu bildenden Hineſiſchen Regimentes
riſen geſtern von London nach Weihaiwei ab. Das Regiment
in Stärfe von 1000 Mann wird in der Provinz Schantung au
geworben und wird den Namen „Erſtes chineſiſches Regiment“

en.m Gerücht von der Niedermetzelung von vier
elgiern am oberen Kongo findet durch den geſtern in

Jrüſel eingetroffenen Bericht des Vizegouverneurs Fuchs
heſtätigung. Die Agenten Badard und Gyſſels wurden
in Anfang des Oftober in Dundu Sana von dem
Siamme der Budja überraſcht. Die beiden Weißen
ind 30 Soldaten, welche ſie begleiteten, wurden getödtet. Eine Ab
(hellung von 40 Schwarzen, welche nach dem Thatorte entſandt und
von den Weißen Ceulemans und Keſſels befebligt wurde, wurde
(denfalls überraſcht und nie dergem acht. Die beiden Weißen,
welche bei dem Zuſammenſtoße getödtet wurden, wurden von
den Aufrührern gefreſſen.

Ein frecher Ranbanfall wurde in Turin auf den Geyeral-
gajer Grafen Radicatti ausgeführt, als der Graf am Schalter
des hieſigen Poſtamts 10 000 Lire ausgezahlt erhielt. Ein Unbe
ſannter drängte ſich plötzlich an ihn heran, entriß ihm elf Banknoten
1500 Lire und entkam. Von dem Thäter fehlt jede Spur.

Verliuer Chronik.
Zum Andenken an die Königin Eliſabeth von Preußen,

deren Tod geſtern ror 25 Jahren, während eines Beſuches bei ihrer
m Jwillingsſchweſter, der Königin Amalie von Sachſen, in Dresden
he etſolgte, begaben ſich geſtern Vormittag der Oxerſtlieutenant von
ene Ecattsberg, der Hauptmann Freiherr v. Nauendorf und der Sekonde
ung eutenant von Trotha vom Königin Eliſabeth Gardegrenadier

regiment Nr. 3, deſſen Chef die Königin geweſen, nach Pots dam,
die um in der dortigen Friedenskirche auf den Sarg der neben ihrem

öſe Gemahl ruhenden Königin ein koſtbares Blumenarrangement mit
aus großem Roſenbouquet niederzulegen. Die in der gelben Regiments
ines ſatbe gehaltene Atlasſchleife trug die Widmung des Offizierkorps.

d ße

ten, Aus der Provinz Sachſen nud ihrer Umgebung.
ital Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

dem Angabe geſtattet.eun X Delitz amBerge, 14. Dezember. (Der hieſige Trichinen-
Lerſicherungs-Verein), welcher ſeit 21 Jahren beſteht,
hielt kürzlich im Brecht'ſchen Lokale hierſelbſt ſeine alljährliche General
verſammiung ab, um Vorſtandswahl und Kaſſenprüfung vorzunehmen.
Die Einnahme betrug im vergangenen Geſchäftsjahre 151,54 Mk.

es und die Ausgabe 81,50 Mk., ſodaß ſich ein Beſtand von 70,04 Mk.
t e ergab. Die Prämie für ein verſichertes Schwein wurde wieder nur

er e m feſtgeſetzt. Das Vereinsvermögen beträgt zur Zeit
chen W Roßla, 14. Dezember. (Ein myſteriöſer Vorfall.)
ge Der 13 jährige Sohn des Pottiers an der hieſigen Zuckerfabrik, Fritz
en Rößler, wurde vorgeſtern Vormittag 11 Uhr bewußtlos auf der
enn Erde liegend in der Scheune vorgefunden, wo er ſich geſchaufelt hatte.
lle Derſelbe zeigte eine Strangulationsmarke am Halſe, und es iſt vis
ich jezt noch nicht aufgekiärt, wie ſich der Unfall zugetragen hat. Es

wurden energiſche Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, die auch von
Erfolg begleitet waren. Doch bekam der Knabe im Laufe des Nach

en mittags heftige Krämpfe und einen Lungenſchlag, infolgedeſſen der
ten ſelbe heute Nawmittag X2 geſtorben iſt.
ler, Weißſenfe!s, 14. Dezember. Stadtverordneten
ilt. Sitzung.) Heute Nachmittag vereinigten ſich die Stadt ver

ordneten zu einer Sitzung. Das Hauptintereſſe der heutigen
gs Verhandlungen nahm die auf der Tagesordnung ſtehende Aus
en ſcheidung der Stadt aus dem Kreiſe in Anſpruch. Es

d wurde derſelben zugeſtimmt, wenn auch dadurch der Stadt eine be
in ſondere Ausgabe von 250000 Mk. an den Landkreis erforderlich

wird. Die Erhebung von Weißenfels zum Stadtkreiſe ſoll
am 1. April 1899 erfolgen. Für die Lehrer am Progymnaſinum
und der Oberrealſchule wurde die vom Miniſter gewünſchte
Einführung des Normalbeſoldungsplanes ange

des nommen. Der Staat leiſtet zu den durch dieſe Aufbeſſerung ent
ln ſtehenden Mehrausgaben in Höhe von 11 000 Mk. einen Zuſchuß von
ung Mk. Die übrigen 3000 Mk. ſollen durch Erhöhung der Schul
en, geldſäßze an der Vorſchule, an dem Progymnaſium und
ich der Oberrealſchule nämlich von undn, 20 Mk. auf 84, 144 und 144 Mk., gewonnen worden.
rg n iinrr e fün der Gehälter von Seitenfe der ſtädtiſchen Subaltern- und Unterbeamtenth wurde in Hinſicht auf ein in Ausſicht ſtehendes Beſoldungsgeſetz für
uf die Kommunalbeamten nicht entſprochen, dagegen wurde eine
Je Geldſumme „zur Gewährung einer Theuerungszulage an beſtimmte

Beamte bewilligt. Die Verſammlung keſchloß, daß nun auch die
en Pflaſterung des Marktplages vor ſich gehen ſoll.
7 W Erfurt, 14. Dezemter. (Die dreitägigen Stadt-
le verordneten-Stichwahlen) gingen heute Nachmittag zuln Ende. Die Wahlbetheiligung iſt im Ällgemeinen eine ſehr ſchwache

eweſen. Gewählt wurden die Kandidaten der vereinigten bürger
er en Parteien, welche etwa 700 Stimmen mehr erhielten als die
y ſozialdemokratiſchen Kandidaten
u W Tiefenort, 14. Dezember. (Drei Menſchen vomf Tode gerettet. Vor einigen Tagen ſind in Bernhards
n hall drei Menſchen vom Tode gerettet worden. Es waren

3 Schachthauer im Schachte bei der Arbeit. Da man einige Zeit
n nichts von ihnen hörte, ſchöpfte man Verdacht und fuhr ein. Da
t lagen die drei Männer im Sterben. W vermehrter Weiſe ein
r ſtrömende Gaſe hatten dies veranlaßt. ie 3 Männer wurden
t ſchleunigſt zu Tage gefördert, wo ſie bald zum Bewußtſein kamen.
r T. Kl-Germersleben, 14. Dezember. (Erſchlagen.) BeimKirchbau hierſelbſt wurde der Handianger Rudolf Hafſel von

einem herabfallenden Mauerſteine erſchlagen.

W Aruſtadt, 14. Dezember. (Tödtlicher Unfall auf
dem Ba r Heute Morgen gegen 4 Uhr gerieth der 27 Jahre
8 unverheirathete Bahnarbeiter Hugo Hoepp auf dem hieſigen
va nhofe zwiſchen die Puffer zweier rangirender Viehwagen,
welche ihm den Bruſtkaſten eindrückten. H. war auf der Steile todt.
der W Gotha, 14. Dez. Landtag. Jn der geſtrigen Sitzung

Finanzkommiſſion ſprach Staatsminiſter von Strenge ſeine
a hnliche re dahin aus, daß die vertragsmäßig feſtgelegten
08 020 Mk. Steuern der Domänenverwaltung auch fortzuzahlen ſeien,
wenn die Grundſteuer theilweiſe in Weefall komme, was nach Ein
hrrng der Vermögensſteuer geplant iſt. Zum neuen Jagdgeſeb,

wahrſcheinlich nächſten Freitag beraihen wird, liegen An
träge vor.

Theater und Muſik.
-ät. Leipzig, 14. Dezember. Wie überhaupt die Reihenſolge

des Programms in den Generalproben der Gewandhauskonzerte nicht
ſtreng eingehalten wird, ſo wurde auch diesmal die Symphonie
(Haydn B-dur) an den Anfang verlegt und damit das Publikum
in eine angenehme Stimmung verſetzt, die während der ganzen Probe
anhielt und durch die mitwirkenden Soliſten noch bedeutend e
ſteigert wurde. Die königl. Kammerſängerin Frl. Eliſa
Wiborg aus Stuttgart hatte ſich eine Arie aus „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ von Goetz gewählt. Das Orcheſter ſpielte
daher die intereſſante Ouverture zu dieſer Oper, die den Kampf und
ſchließlichen Sieg ganz köſtlich ſchildert, als Einleitung dazu und
zwar, ebenſo wie nachher die Freiſchütz-Ouverture unter der geiſt
vollen Direktion des Herrn Nikiſch, unübertrefflich ſchön. Mit
beller klarer Sopranſtimme und ſeelenvollem Ausdruck ſang
die Sängerin darauf die Arie „Die Kraft verſagt“, in
welcher die Widerſpenſtige ſich für überwunden erklört, und erntete
hiermit, ebenſo wie mit ihren Liedern von Beethoven, Brahms und
Schumann, einen Applaus, der nur noch übertroffen werden konnte
durch die begeiſterten Ovationen, die Herrn A. Sil oti dargebracht
wurden. Da derſelbe im Begriff ſteht, eine längere Konzertreiſe nach
Amerika anzutreten, ſo erhielt die Probe den Charakter einer Ab-
ſchiedsfeirr für den ebenſo beliebten wie bedeutenden
Pianiſten. Nachdem derſelbe das B- mol] Konzert
von Tſchaikowsky (op. 23), ein Werk, das bei aller Häufung
der techniſchen Schwierigkeiten doch ein echtes Kunſtwerk iſt und
namentlich in den beiden Eckſätzen ganz hervorragende Schönheiten
enthält, mit ſeiner überlegenen Technik und künſtleriſchen Auffaſſung
auf dem prächtigen SteinwayFlügel geſpielt hatte, ließ man ihm in
dankbarer Zuſtimmung keine Ruhe, bis er noch den Dorn
von Rubinſtein zugab und damit den Enthuſiasmus zum Gipfe
e grte o Konzert findet Donnerstag, den 15. Dezember, um

r ſtatt.

Gerichtszeitung.
Aachen, 14. Dezember. Das hieſige Schwurgericht ver

urtheilte den früheren Bildhauer und Luftſchiffer Ney
aus Berlin wegen Ausgabe falſchen Geldes zu vier Jahren Zucht-
haus und deſſen Mutter, die Hauſirerin Wittwe Ney, zu zwei
Jahren Zuchthaus, ſowie beide zu fünf Jahren Ehrverluſt undPoligeiauſſicht,

r

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 16. Dez. Veränderlich, vielfach trübe, ziemlich

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin, 14. Dezbr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 331 Rinder,
1802 Kälber, 610 Schafe, 8555 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in C (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlahtwerths fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering
Sarg 45--50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete

ärſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 48--50 e. gering genährte
Färſen und Kühe 44—-46. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 68--73 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 58--63; e. geringe Saugkälber 52-56; d. älteregering genährte Kälber (Freſſer 42 45. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 61--63 b. ältere Maſthammel 55--57;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 44--52; 4. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraahzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 55 b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 53 ä. gering
entwick. 50-52; e. Sauen 48 50. Verlauf und Tendenz Vom
Rinderauftriebe blieben etwa 65 Stück unverkauft. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich ruhig. Von den Schafen fanden ungefähr 400 Stück
Abſatz. t Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt und wird faſt
geräumt.

Hamburg, 13. Dezember. Bericht der Notirungs
Kommiſſ e Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1220 Stück die
en vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1065 Stück,

ecklenburg 133 Stück, SchleswigHolſtein 22 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 86—92 I. Qual. 78-84 A.

II. Qual. 69-75 III. Qual. 61--66 GeringſteSorte 50--57 A. Unverkauft blieben 10 Stück. Der Handel war

wen

ziemlich ledhaft.

milde, vielfach Niederſchlag, windig.

Wafferſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 13. Dez. 1,15 14. Dez. 1,220 0,05
Saale.

Halle 14. Dez 1,74 15. Dez. 1,74
Trotha 1,48 1,481*Alsleben 13. Dez. 1222 14. Dez. 1,28 (0,06
*Calbe, Obp. 1,44 1,46 (0,02do. Untp. 2 0,24 0,28 0,04Moldan.
Budweis 12. Dez. 0,10 13. Dez. 0,08 0,02
Prag 0.44 6,48 0,04Havel.
*Brandenburg 13. Dez. 14. Dez.Obervpegel 2,10 n 2,18 0,08Unterpegel 1,20 1,22 0,02n 1,34 1,36 0,02berpegel „3Unterpegel x 0,88 F 0,88 a
*Havelberg 1,64 1,64 7Elbe.
Pardubitz 12. Dez. 0,02 13. Dez. 9,13 0,11]

Brandeis oWelnik x 0,58 x 0,554 (0,04Leitmeritz v 0,46 0,42 0,04Außig 0,31 0,30 (0,01Dresden 13. Hez. 1,5514. Bez. 1,50 0,05
Torgau 0,25 0,24 0,01Wittenberg n 1,01 v 1,00 0,01Roßlau s 0,44 u 0/43 0,01*Barvy 0,74 0,74Magdeburg v 0,94 0,98 (0,04*Tangermünde 1,32 1,30 0,02*Wittenberge 0,99 v 1,00 0,01Dömitz n 0,48 0,48*Lauenburg 0,64 0,61 0,03

t

M arktberitchte.
Ceutral- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
14. Dezember 1898.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 168 143--1432 158 136Mittelmark, Prignitz 158--162 141--144 136--148 133 137
Neumark 156 170 144 156 124--140Lauſitz 160--170 135--150 150 160 127 136
Magdeburg 155--170 145--160 160--182 140 160
Altmark 160 168 140 146 140--163 135--145Merfſeburg, öſtl. d. Mulde 155--171 144--155 150--167 135--150

do. weſtl. d. Mulde 153 160 144--160 165--185 136 150
Erfurt 55 170 150 165 160--180 130 147
Stettin (Bezirk) 158 164 145 146 135 150 131 140
Stolp (Platz) 168 139 150 129Anklam (Platz) 157 141 138 130Danzig 160 167 143 144 137 142 125 128

Elbing 7 120 128Thorn 162--165 139 144 135 138 128 132
Königsberg i. Pr. 170 145 126Allenſtein 160-- 170 141 145 121 123 125 130
Breslau 149 166 136 146 136 156 120 12Gleiwitz 164 165 148 150 123Glatz 158 168 142 152 138--148 110 120
Schönau (Katzbach) 164 168 135 142 138--147 115--120
Lüben 158--166 138 146 142--150 119--127
Poſen 158--168 132 139 136 148 128 133
Bromberg 156 164 142 S135 1377 120 140
neſen 164 140 140 128Liſſa 155 162 132-138 136 145 119 123Kiel 156 160 145--150 140 145 13 140Hadersleben 150 160 140 145 120 135 127-130

Marne 158 160 142 144 122 124 136 138
Oldenburg 160 140 140 130Kaſſel 165 152 140b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin, Stadt 168 149 146Stettin, Stadt 159 1452 150 131Königsberg i. Pr. 158 1452 S 126vBreslau 166 146 156 127Poſen 168 139 148 133Neuß 165 144 S 134Mannheim 178 1572 150Hamburg 163 147 J 143e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 14. Dez. am 13. Dez.
Von RNewyork nach Berlin Weiz. loko 764 Cts. C. 179,00 177,25

Chicago Dez. 64 168,25 166,75Liverpool v Dez. 5 ſh. 10 d. „177,75 176,75
Odeſſa loko 85 Kop. 168,25 169,29

Riga e 96 e 0 174,50 e 17450In Paris Dez. 2055 Fr. 165,75 167,50
Von Amſterdam nach Köln März 177 h. fl. 166,25 166,25

Newyork nach Berlin Rogg.loko 60 Cts. 160,50 160,25
Odeſſa 75 FKop. 15475 15250Riga a 82 152,79 159,75Amſterdam nach Köln März 144 h. fl. 157,50 158,25

Magdeburger Handelsbericht vom 14. Dezemöer 1898.
(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
19,25 18,59 ungewaſchene A. Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 16,00 c. Prima Kartoffelſtärke
und -Mehl 23,00--23,25 A. Rapskuchen 11,65 12,60
(Alles per 100 kg.

Magdeburg, 14. Dezember. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 155 158 Ac,
Rauhweizen 152-156 ab Station Roggen bis 151 c ab
Station bezahlt. Gerſte, feinſte bis 180 mittlere bis 168
Landgerſte bis 160 ab Station gehandelt. Hafer 138--144
ab Station angeboten. Erbſen, ſe nach Qualität und Reinigung
184 194 gehandelt. Mais, bunter amerik. loko 115 A.
Dezember 113 Ac., Frühjahr 105-- 106 c ab hier angeboten.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 14. Dezbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163 166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148--
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 112. Gerſte ſtill.

Wien, 14. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,47 Gd., 9,48 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,28 Gd., 8,30 Br., Mais per Mai

Juni 5,12 Gd., 5,13 Br., Hafer per Frühjahr 6,10 Gd., 6,12 Br.
Peſt, 14. Dzbr. Weizen loco behauptet, per März 9,57 Gd.,

9,59 Br., per April 9,37 Gd., 9,39 Br., Roggen März 8,18 Gd.
8,20 Br. Hafer per März 5,85 Gd., 5,87 Br. Mais pr.
Mai 4,82 Gd., 4,84 Br.

Paris, 14. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
Dzor. 20.45, per Januar 20.60. pr. JanuarApril 20.85, per März-
dw 21.05. Roggen ruhig, pr. Dezember 14,60 pr. März-Juni

Paris, 14. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.
Dzbr. 20,30, pr. Jan. 20.50, per Januar April 20.70, pr. MärzJuni
21.00. Roggen matt, per Dzbr. 14.65, per März Juni 14.50Antwerpen, 14. Dezbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 14. Dezbr. Weizen auf Termine ſtetig do. vr.
per März 178, pr. Mai 178. Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. März 145, per Mai 139, pr. Mai-Aug. per Juli per
Novbr.

London, 14. Dez. An der Küſte O Weizenladungen angeboten.
New-York, 14. Dezember. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 76, per Dezbr. 71x, per Januar ger
März 73, per Mai 702, Mais per Dzor. 391, per März
per Mai 391. Mehl 2,65, Getreidefracht

Chicago, 14. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 64
per Mai 659 Mais per Dezbr. 33!/,.

Zucker.
Hamburg, 14. Dezbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Dzbr. 9,672, pr. Januar 9,628, pr. März 9,672, pr. Mai
9,77x, pr. Aug. 9,95, pr. Okt. 9,40. Ruhig.

Lonudon, 14. Dzbr. 96 Proz. Javazucker loco 12 ſtetig, Rüben-
Rohzucker loco 9. d. Käufer gedrückt.

Kaffee.
Hamburg, 14. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31.50 G., März 32.25 G., Mai 32.75, Septor
33.50 G. Alles Geld.

Hamburg, 14. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 31.50 G., März 32.25 G., Mai 32.50 G.,

Septbr. 33.50 G. eHavre, 14. Dzbr. (Aufangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 50090 Sack, Santos 19,009 Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 14. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dzbr. 39.25, März 39.50, Mai 40.25. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 14. Dzbr. JavaKaffee good ordinary 32.50.



Petrolenm.
Sremeun, 14. Dzbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 6.95 Br.
Hamburg, 14. Dzbr. Petroleum ruhig. Standard white

loco 6.80 Br.
Aunutwerpen, 14. Dzbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type

weiß loco 19 bez. u. Br., per Dzodr. 19 Br., Jan. 19/, Br.,
März 19 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhaufeun, 13. Dzbr. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,00--63,00 Mk. Branntwein40 Vol. d für 100 Kilogr. desgl. 55,60 bis 57,00 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 14. Dezbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 38.10 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 57,60 Mk.

Breslau, 14. Dezbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Dzb. 55.70 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Dzbr. 36.20 Br.

Stettin, 14. Dzbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 37.10 bez.

Hamburg, 14. Dzbr. Spiritus befeſt. Dezbr. 18 G.,
t an 18.00 G., Januar Febr. 17.75 G., April Mai

.75 G.
Paris, 14. Dzbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,

G., Januar 43,75, Januar-April 43.75, Mai Auguſt
5.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 14. Dzbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br.
Köln, 14. Dzbr. Rüböl loco 54.00, Hzbr. 51,60.

Paris, 14. Dzbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Dzbr. 50.25,
Jan. 50,50, Jan.April 50.75, Mai Auguſt 51.50.

Hülſenfrüchte.
Nordhanſen, 14. Dezemb. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Koch

erbſen 15--18 Mk. Speiſebohnen 19,00--22,00 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 14. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

22,25 Mk., Kartoffelmehl 22,25 Mk., feuchte Stärke 12,20 Mk.
Nordhanuſen, 13. Dezbr. Kartoffeln 4,00-4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 13. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

218/ 22 Mk. Liefer. Jan. Febr. 22-—22 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 219 -22 Mk. Liefer. Jan.Febr. 22 bis
22 Mk., Superior Stärke 221 23 Mk., Superior Mehl 22
bis 231 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 13. Dezbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk. ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,47-1,60 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,40--4,80 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 13. Dezbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
29,00 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,50 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
30,00 Mk., in Eimern à 12 Klgr. 30,50 Mk. Pure Lard Kingan
29,75 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 13. Dezember. Steinbutt 125 Pfg., kleine 90 Pfg.,

Seezungen 180 Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.,
kleine 35 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 70 Pfg., Schollen
große 40 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellfiſche, große
38 Pfg., mittel 28 Pifg., kleine 21 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg.,
Silberlachs 170 Pfg., Lachsforellen Pfg., Flußhechte Pfg.,
Seehechte Pfg., Hummern, lebende 225 Pfg., Cabliau, große
22 Pifg., kleine 17 Pfg., Lengfiſch Pfg., Rochen 15 Pfg., Blaufiſch
18 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhaufen, 13. Dezember. Richtſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu

4,50-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 14. Dezember. z e La Plata.Grundmuſter B., per Dezember 3,65 Mk., per Januar 3,65 Mk.,

e F bruar 3,62 Mk., per März 3,62!7, Mk. per April 3Mk. per Juni 3,60 Mk. per Juli 39
per Auguſt 3,60 Mk., per September 3571 Mk. per de
3,571 Mk., per November 3,57 Mk. Umſatz 10 000 Kilogrann

Liverpool, 14. Dezember. (Schlußbericht.) Baumwolle
Ballen,

Febr. März 37 Verk.Preis, FJuliAuguſt Zu
März April 3 Käuferpreis Aug. Sept. 31 Verk.-PregAer Man Verte Preis Sei -Dit. u. Rufe

Metalle.
Amſterdam, 14. Dezember. Bancazinn 49
London, 14. Dezember. Silber 27/19 Lſtrl., Chili Ku

55/16 Litrl., per 3 Monate 55* Lſtrl., S m i di
engl. 131/, Lſtrl., Zinn 81 Lſtel., Zink 237/5 Lſtrl.

Giasgow, 14. Dezbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mi
numbers warrants 48 sh 9 d.

Düngemittel.
Hamburg, 13. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,121

Nio de Janeiro, 13. Dezember. Wechſel auf London gie t 13. Dezember. Goldagio 112,00. n

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hal,,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht ver e ſondern lediglih
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſren
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einandergehen, das Unfrieden in die Seele bringt. Glaube doch
nicht, daß ich Dir kein Verſtändniß entgegenbringen würde. Jch
verſtehe Dich immer, Hanna. Scheue Dich nicht, mir zu ſagen,
was Dich ängſtigt. Jch will verſuchen, Dir zu helfen, wenn ich

Sie zog in nervöſer Haſt ihre Handſchuhe an. Die Farbe
kam und ging auf ihrem Geſichte.

„Wenn Du wüßteſt, wie ich ſolche Szenen haſſe, Walter
„Szenen?! Mache ich Dir eine Szene? Du biſt gar

nicht mehr Du in Deiner Qual, armes Kind. Soll ich Dir
Vergangene Tage machen Dich leiden. Sprich

Dich aus, Liebling, und denke, daß Du einem Vater oder Bruder
Dein Herz ausſchütteſt! Hat Dich heute der Name des Malers
Oswald Frank ſo erregt War er ein Freund von Dir

Jhre Augen irrten von ihm fort wie in hilfloſer Qual.
Dann nahm ſie Hut und Mantel heftig ab und warf beides
auf einen Stuhl. Jhr Geſicht war jetzt mit einer fliegenden

„Mein Gott, hat Dir Urſula den Namen genannt? Habt
Beide davon geſprochen
Walter Roland wurde ſehr ernſt.
„Kind, Kind! Wie kannſt Du ſolches nur denken! Könnteſt

Du Dir wirklich vorſtellen, daß ich Walter Roland mit
einer Anderen von meines Weibes und meinen innerſten Herzens

angelegenheiten ſprechen würde

e

ſo

293. Halle a. S., Donnerstag, den 15. Dezember.
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7 (Nachdruck verboten.l 2 Im Reuhten die Ehre.
s 11] Roman von Emma Böhmer. kann.“id ßne Urſula wagte nicht, Hanna anzuſehen, und ſprach lebhaft
r auf Walter ein, um ihn von ſeiner Frau abzulenken. Jn ihrer
n Aufregung begann ſie von ganz anderen Dingen zu reden. Sieu öit ſah, daß auch Roland nur zerſtreut ihren Worten zuhörte und

plötzlich gedankenvoll ſchien. Hanna hatte kein Wort mehr
n geſagt. Stumm ſaß ſie zwiſchen den Beiden und erhob ſich helfen, Hanna?
er dann bald, um aus dem Zimmer zu gehen. Jn Urſula ſtieg
r ein Angſtgefühl empor. Der Freundin Weſen erſchien ihr
er räthſelhaft. Es vereinte ſich nicht mit Hannas klarer Natur,
r daß ſie als die Frau eines Anderen noch der Liebe zu dem oder
t Manne nachgab, der einſt ihr Herz beſeſſen. Ein Charakter wie

der ihre würde ehrlich gekämpft und auch geſiegt haben durch
eigenes ſtarkes Pflichtgefühl. Es mußte Neues, Schweres hinzu-
gekommen ſein. Urſula war an den Schreibtiſch zurückgegangen, Röthe bedeckt.
um Walter ſich ſelbſt zu überlaſſen. Mechaniſch ſchrieb ſie an
ihrem Briefe weiter. Der Landgerichtsrath ſaß noch immer auf Jhr

z ſeinem Platze. Die Cigarre lag ausgegangen im Aſchenbecher,
r, ſorgenvoll grübelte er vor ſich hin. Nach einer langen Zeit erhob

er ſich endlich und ging hinaus. Urſula blieb allein.

t „Vielleicht ſprechen die Beiden ſich aus,“ dachte ſie
er ſeufzend. „Wer weiß, ob es nicht das einzig Richtige iſt.“
s Hanna ſtand in ihrem Schlafzimmer, im Begriffe, ſich für
h einen Ausgang fertig zu machen, als Walter eintrat. Er blieb

erſtaunt einen Augenblick auf der Schwelle ſtehen. „Du willſt
ausgehen, liebes Kind? Mit Deiner Erkältung? Jch bitte Dich
herzlich, es nicht zu thun.“

Hanna trat vor den Spiegel und ſteckte ihre Hutnadel
feſter durch den weißen Federhut. „Jch muß hinaus, Walter.
Jch muß. Die friſche Luft wird mir wohl thun.“

„Heute Mittag dachteſt Du nicht daran, ausgehen zu
wollen und freuteſt Dich auf einen ruhigen Nachmittag
mit Urſula.“

„Mache doch aus einer Kleinigkeit keine große Sache,
Walter. Jch fühle, daß es mir körperlich gut thun wird, wenn
ich ausgehe, das iſt Alles.“

Roland trat dicht an ſeine Frau heran. Er nahm ihre
beiden Hände in die ſeinen. „Hanna, es iſt nicht Alles. Wie
ommt es, daß Du plötzlich ſo voller Unruhe biſt. Kann ich,
Dein Mann, Dir nicht helfen? Haſt Du kein Vertrauen mehr
zu mir

Sie löſte ihre Hände aus den ſeinen und trat von ihm fort.
„Mein Gott, Walter, was haſt Du nur? Jch Dir nicht ver
trauen Wie thöricht, ſo etwas zu denken! Jch habe Dir nichts
anzuvertrauen. Mir fehlt gar nichts.“

Die ſchwarzen Augenbrauen Rolands zogen ſich wie im
Schmerz über der Naſe zuſammen. Ein entſchloſſener Ausdruck
trat in ſein Auge „Du ſuchſt mir auszuweichen, Hanna. Mit
Bekümmerniß habe ich Dich in letzter Zeit leiden ſehen. Darum
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wünſche ich lieber eine offene Ausſprache, als dieſes ſtarre Neben möglich iſt

Hanna ſchüttelte wie verzweifelt den Kopf. Als ſie ſich
jetzt ihrem Gatten zuwendete, erſchrak er vor dem ausgeprägten
Schmerzenszuge in ihrem Antlitz, der eine ſcharfe Linie von der
Naſe bis zum Munde herab bildete. Er machte ſie alt und
elend ausſehen.

„Du haſt ein Recht, ſeinen Namen wiſſen zu wollen,“ ſagte
ſie gepreßten Tones. „Du fragteſt mich damals nicht darnach,
darum ſchwieg auch ich. Ja, Oswald Frank iſt der Mann, den
ich einſt liebte.“

„Armes Kind ſprach er weich. „Es war auch zu thöricht,
Dich bei Deiner Jugend zur Vernunft zwingen zu wollen. Ee
iſt Alles meine Schuld.“

Sie ſank wie vernichtet auf einen Stuhl und ſtöhnte
laut auf. Einen Augenblick war es ihr, als ob ſie vor-
wärts ſtürzen möchte, um an ihres Mannes Bruſt ihr Weh
auszuweinen.

„Walter, Walter! Habe ich ſo ſchlecht mein Wort gehalten,
das ich Dir gab? Mußt Du nun leiden durch mich? Du haſt
gar keine Schuld, ſage ich Dir! Jch will das Wort nicht hören,
verſtehſt Du

Hanna war aufgeſtanden und vor ihn hingetreten. hre
Augen blitzten, ſie war wie außer ſich. „Und ich habe nie
bereut, nicht eine Stunde bereut, die Deine geworden zit ſein!
Es iſt nicht das, was mich leiden macht.“

„Jch weiß, Hanna, ich weiß, Dich trifft kein Vorwurj.
Du haſt Dich redlich bemüht, unſer Leben freundlich zu ge
ſtalten. Jch möchte Dir nun helfen, zu überwinden, wenn es

mit Dir von ihm ſworechen und

rier, t. Vrtofrei)

Ferne
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„Walter, ich bitte Dich: Laß mich gewähren. Es iſt nicht und bei den Freunden eine halbe Stunde geſeſſen. Jetzt ſagtedas, nicht das! Quäle mich nicht mit Fragen, es wird Alles er Urſula vor dem Hotel „Lebe wohl!“ Vo
noch gut gewiß nur muß ich mit mir allein zurecht- „Alſo auf Wiederſehen am Freitag Abend. Jch werde
kommen. Es iſt ſchrecklich, immer Blicke zu ſehen, Fragen ge pünktlich da ſein. Wir müſſen für die Fahrt nach dem Theater Ei
ſtellt zu hören. Du kennſt meine Fehler noch viel zu wenig mindeſtens 35 Minuten rechnen. Sie haben „Lohengrin“ Verl«
und ſiehſt nun, welch' heftige Natur ich im Grunde bin. Jch noch nicht geſehen rebin auch ungeduldig und gar nicht demüthig. Jch murre leicht, „Wie ſollte ich! Jch ſpiele auf dem Klavier die Auszüge Klang,

wenn aus der Oper. Seit Jahren war es meine Sehnſucht, „Lohen Werke„Schon gut, Hanna, jeder Menſch hat ſeine Fehler. Und grin“ auf der Bühne zu ſehen!“ San
nun ſei's genug. Wenn Du willſt, gehe aus, ziehe Dich aber „Sie werden entzückt ſein. Die Oper hier iſt gut.“ verſteht

warm an „Sind Sie oft im Theater, Herr Hauptmann„Jch mag nicht mehr gehen. Die Luſt iſt dahin.“ Er „Je nach Befinden, Fräulein Urſula. Meine Paſſion chenfat
wandte ſich traurig ab und ſah ſchweigend zum Fenſter hinaus. dafür kennen Sie.“ Wer dDa er nicht antwortete, blieb ſie unſchlüſſig im Zimmer ſtehen. „Und wie geht es Jhnen jetzt? Jch fragte in Gegenwart gt e
Sie empfand klar, daß dieſes Zwiegeſpräch den erſten ſicht Rolands nicht danach, weil ich weiß, daß Sie es nicht mögen.“ durch
baren Konflikt in ihre Ehe gebracht. Es war ihr zu Muthe Er nickte und ſah von ihr fort auf die Vorübergehenden: ßadteſt:
wie einer Schwerkranken, die genau weiß, daß alle Mittel ver „Es geht ſo leidlich.“ ſt
geblich ſind. „Alſo nicht gut? Fühlten Sie ſich beſſer, als wir uns ruſſiſcheSie wußte auch, daß ihre Antwort auf Walters lieb zuletzt ſahen rreiche Fragen nicht die rechte geweſen. Aber ſie fühlte nicht „Ja. Aber die Reiſe hatte mich damals erfriſcht. Jch Liede
die Kraft in ſich, ihm von Oswalds damaligem Briefe zu wünſche Jhnen endlich mehr Erfolg da drinnen,“ fügte er Lwhten
ſprechen. Sie fand den Muth nicht -dazu. Es erſchien ihr ablenkend hinzu, auf das Hotel zeigend. „Jch verſtehe, wie Den

undenkbar. Sie enttäuſcht ſein müſſen daß Alles ſo anders gekommen. unſererWürde er der Gerechte und Treue dann nicht viel Aber ich gebe die Hoffnung noch nicht für Sie auf. Sie müſſen allgeme
tiefer leiden als jetzt, wenn er Alles erführe? Nicht immer die Ungekannte noch kennen lernen.“ e
über ihr Schickſal grübeln und ſich ſelber mit Zweifel martern, Urſula lächelte ſchwach. Das alte Weh um ihn erfüllte ſie ſtellerii
ob ſie Beide das Rechte gethan? Würde dann ihre Ehe nicht wieder die Trauer um ſein Geſchick die Angſt um ſeine e
erſt thatſächlich gefährdet? Walter könnte aufhören, an einen körperlichen Leiden. Lebens
guten Ausgang zu glauben, und für immer unglücklich ſein. „Und wie gefällt Jhnen Jhre neue Thätigkeit gus He
Und ihn ſeine Ruhe verlieren ſehen, ſeine Klarheit und ſchöne „Ausgezeichnet.“ ine
Sicherheit nein! Sie konnte es nicht, ſie wollte es nicht! „Das iſt herrlich. Und alles Andere wird ſich auch wenden. vertrete
Lieber allein kämpfen in Zweifeln vielleicht wendete ſich Jch habe die feſte Zuverſicht.“ und veAlles zum Beſſeren mit der Zeit aber wodurch wodurch? Er reichte ihr ſeine Hand. Der alte ſtarre Zug erſchien e
Und würde Walter ihr denn glauben, daß ſie gerade durch auf ſeinem Geſichte. „Auf Wiederſehen. Freitag.“ klaren
Oswalds Schweigen auf ihren damaligen Brief das Vertrauen Jhre Hände ruhten für einen Augenblick in einander. Ein en
zu deſſen Herzen verloren und ſie jetzt durch quälende Zweifel heißes Glücksgefühl ſtieg in ihr empor. „Alles möchte ich laſſen durch

gepeinigt ſei, ob durch ihre Schuld Oswald ein anderer für Dich,“ dachte ſie. verwirminder guter Menſch geworden Denn dieſe Zweifel an dem, Er ging raſchen Schrittes davon. Aeußerlich der ruhige, Gedan
den ſie einſt geliebt, rieben ſie auf. Sein unſeliges Schweigen tiefernſte Mann. Jnnerlich in bitterem Kampfe mit ſeiner zum A
hatte ſie irre an ihm und ſich ſelber gemacht. Manchmal leidenſchaftlichen Liebe und in düſterer Verachtung ſeinesglaubte ſie, es nicht mehr ertragen zu können. Sie wußte nicht Geſchickes. Wie
mehr zu unterſcheiden, was das Rechte damals geweſen wäre. 7 7 7 7 7 D. T 7 T Menſch
und vermochte ſich ſelbſt auch keine Nechenſchaft mehr über ihre „Die gnädige Frau iſt heute viel beſſer,“ ſagte der Wenn 8

eigenen Gefühle zu geben. Portier zu Urſula. „Der Arzt hat erlaubt, daß ſie vorLiebte ſie Oswald? Liebte ſie Walter? Oder liebte ſie täglich einige Stunden aufſteht und ab und zu Beſuch annehmen T w
Keinen von Beiden? Eine ungeheuere Wirrniß von Gedanken darf.“ ünd d
herrſchte in ihrem Hirn. Und das machte ſie reizbar und un „Ach, das iſt wundervoll. Könnte ich vielleicht morgen fels
gerecht. Sie vermochte in dieſer Stunde nicht einmal ihrem oder heute ſchon gemeldet werden Se
Manne ein herzliches Wort zu ſagen. Sie war mit ſich und Der Portier lächelte höhniſch. „Nein, das iſt unmöglich. ſind i
der Welt zerfallen. Er ſtand noch immer am Fenſter und Der Herr Baron ſind noch da, Und mehrere Beſuche darf die d.
regte ſich nicht. gnädige Frau nicht annehmen.“„Walter! Jch möchte gern, daß Du Urſula bald in „Der Herr Baron? Herr v. Trach Kirzlidie Gemälde Ausſtellung führteſt. Nicht wahr, ich darf zurück Der Portier zuckte geringſchätzig über Urſulas Unkenntniß Juni

oleiben?“ die Achſeln. „Der Herr Baron von Olsmühlen.“ ſie d
„Mache es, wie Du willſt, Hanna. Jch ſelbſt aber „Soood ſo.“ formwerde nicht mit in die Ausſtellung gehen. Verlange dieſes Urſula zog ihre Karte hervor und ſchrieb mit Bleiſtift

ein nur nicht von mir, Urſula wird ſchon einen Führer finden. die Frage darauf, ob ſie morgen um dieſe Zeit wiederkommen einfach
Götze begleitet ſie gern.“ dürfe. Der Portier verſprach, die Karte beſorgen zu wollen. e

In Hannas Augen ſtiegen brennend die Thränen. Er war Zehn Ruwulen ſpäter ſaß Urſicla mit Aolands n Tiſche Uns Jubel
gekränkt, verletzt durch ihre Schuld. Aber es ſchien Alles We den Freunden von der überraſchenden Wendung der

wie todt in ihr. Und ſo gingen ſie ſtumm auseinander. Walter ſchüttelte ernſt den Kopf. S

1x, das re nicht. Warum giebt Frau von WT r erzAm anderen Tage begleitete Rüder Götze Urſula zum Beſuche émpfängr e het aht Nachricht wenn ße beugt ſo et

e r z onder„Rheiniſchen Hof“. Er hatte ſeinen Beſuch bei Rolands gemacht (Fortſetzung folgt.) Felebr
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XI.
Eine ganze Reihe feinſinniger Feſtgaben präſentirt E. Pierſons

Verlag in Dresden. Die Autoren der meiſten dieſer Romane,
Novellen, Poeſien und Märchen ſind ſeit langen Jahren ſo bekannt
in der deutſchen Literatur, haben einen ſo ſchönen und vornehmen
Klang, daß die Nennung ihrer Namen genügt, fü ihre neueſten
Werke die große Schaar ihrer Freunde zu erwärmen und ihnen neue
zuzuführ.n. Marie Bernhard, die geiſtvolle und elegante
Schriftſtellerin, die ſo ſpannend und fortreißend zu erzählen
verſteht, hat einen höchſt intereſſanten Romon: „Jm
Strom der Zeit“, in zwei Bänden (geheftet 8 Mark) bei-
geſteuert, Paul Maria Lacroma, der ſcharfe Charakteriſtiker, hat
ebenfalls einen Roman „Noli metangere“ erſcheinen laſſen.
Wer das eigenartige Talent Lacromas kennt, der wird mit Freuden
zu dieſem ſeinem neueſten Werke greifen, denn er iſt gewiß, daß er
nicht alte breite Geleiſe, ſondern friſche, originelle, reizvolle Pfade
durch blühende Gefilde finden wird. Gehört Lacroma zu den be-
gabteſten Romanſchriftſtellern unſerer Zeit, ſo ſteht ihm doch zweifel
los Auguſt Niemann würdig zur Seite, wie ſein
neueſtes Werk: „Nur ein Weib“, das eine ſcharfe Schilderung
ruſſiſcher Verhältniſſe giebt deutlich darthut. Ein hochgemuthes,
tiefſinniges Werk iſt die Arbeit von Franz Roſen: „Geheim-
niſſe“, in welcher in Romanform der Kampf zwiſchen
Liebe und Pflicht wahrem und vermeintlichem Glück an einer
lichten Frauengeſtalt und einem edlen Künſtler plaſtiſch vor
Augen geführt wird. Moritz von Reichenbach, urter
welchem Pſeudonym ſich bekanntlich die bei allen Leſern
unſerer beſten Unterhaltungszeitſchriften ſeit langen Jahren
allgemein beliebte Gräfin Valeska Bethuſy Huc ver-
birgt, ſteuert eine Geſchichtenſammlung: „Sternenklar und
andere Novellen“ bei, welche dem alten Ruhme dieſer Schrift
ſtellerin neue Lorbeerreiſer hinzufügt Anna Behniſch beſcheert
uns eine intereſſante Novellenſammlung: „Blutstropfen“, die
ſie folgendermaßen treffend charakteriſirt: „Blutstropfen, reichſten
Lebens voll Des Dichters beſte Gaben Nur was
aus Herzenstiefen quoll, Wird Kraft und Feuer haben
Auch Bertha Suttner, die ſchwärmeriſche Vor-
kämpferin des ewigen Friedens, iſt mit einem neuen Buche
vertreten. Es nennt ſich „Das Maſchinen-Zeitalter“
und verſucht eine Kritik unſerer Zeit, indem ſie mit viel Schelmerei
die Zukunft ſchildert, von der aus ſie einen fernen Blick auf die
Gegenwart wirft. Nach unſerer Meinung fehlt der Verfaſſerin jeder
klare Blick für das Leben, wie es wirklich iſt, für die Menſchen,
die Völker und die Weltgeſchichte ſie ſchwelgt in Utopien und wird
jedem rechtdenkenden Manne, der in der Welt ſteht und ſich nicht
durch kindliche Phantaſien die Klarheit des Biicks und das Urtheil
verwirren läßt, nur ein Lächeln entlocken daneben aber wird er die
brave Abſicht der feurigen Schwärmerin anerkennen und ihre
Gedanken, die ſie mit großem Muthe in vortrefflicher Darſtellung
zum Ausdruck bringt, mit Jntereſſe verfolgen. Viele Verirrungen
unſerer Zeit werden in dem neueſten Buche von Bertha Suttner mit
erſchreckender Wahrheit geſchildert dasſelbe kann aus all den ge-
nannten Gründen zur Lektüre den ausgereiften und urtheilsfähigen
Menſchen wohl empfohlen werden. Eine Sammlung von Gedichten
von Eufemia von Adlersfeld- Balleſtrem liegt unter
dem Titel „Tropfen im Ozean“ in zweiter Auflage
vor eine ſehr hübſche Auswahl von „Märchen“ aus dem
Schwediſchen des Topelius hat Alberta Schnell öberſcetzt
und herausgegeben. Originell, farbenprächtig und wunderhübſch
ſind die Märchen für kleine und große Leute, die A. Sonnen-
fel s verfaßt und mit einem ſtimmungsvollen Prolog in gebundener
Sprache eingeleitet hat, welcher folgendermaßen ſchließt: „Die
Blumen, die im Feenpalaſt Um ſchlanke Säulen ranken, Es
ſind in Gold und Silbergloſt Erblühende Gedanken, Und
jedem Quell, der leuchtend ſpringt Aus weißen Marmorſteinen,
Entſtröm' ein Lied, das lieblich klingt Den Großen und den
Kleinen Sehr hübſch iſt eine neue Erzählung, die ein erſt
kürzlich am Literaturhimmel aufgetauchter Stern: Karus von
der Larpe auf den Weihnachtstiſch legt. Es iſt eine einfache Er
zählung, die den Titel „Die gefangene Oſtſeewelle“ führt. Auch
ſie charak:eriſirt ſich am beſten durch eine Strophe des in Gedicht-
form gegoſſenen Mottos: „Sonn'ſchein im Herzen, Das köſtlichſte
Gut, Vergoldet den Werktag, Macht fröhlichen Muth.“
Karus v. d. Larpe iſt nicht genial, nicht nervös und ſenſitiv, ſein Talent iſt
einfach und ſchlicht und harmlos, er iſt ein Familienerzähler, ohne
daß er die übeln Eigenſchaften vieler der bis zum Ueverdruß be-
kannten Familienerzähler hätte. So wenig er nämlich dem ganzen
Jnhalte nach „modern“ genannt werden kann, ſo ſehr iſt er es in
ſeiner Technit. Das Buch, das mit einer Reihe von Bildern in
Lichtdruck geſchmückt iſt, kann warm empfohlen werden. Eine neue
Autorin tritt uns in Emmy v. Egidy mit ihrem Romane „Marie-
Siiſa“ (3 Mk. entgegen. Das Buch iſt durchaus eigenartig nach Form wie
Jnhalt. Es wird darin die Liebeegeſchichte eines jungen Paares
erzählt, aber nicht wie bei den meiſten Erzählungen dieſes Genres
dildet die Courmacherei mit endlicher Verlorung die Hauptſache,
ſondern der Schwerpunkt iſt in die Zeit nach dem Flirt en die
Felebnihe der jungen Ehe verlegt. Es iſt ſicher richtig deobochtet
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Vom Weihnachtsbüchermarkte. von Seiten der Verfaſſerin, daß in dieſen erſten auf das Treue
gelöbniß vor dem Altare folgenden Monaten die wichtigſten Frager
für das Verhältniß zweier Menſchen entſchieden werden. Der Wert
der Erzählung liegt daher weniger in der Spannung, die ſie
hervorruft, ſondern in der Pſychologie und in einem Dufte feinſte
Stimmung, wie ſie nicht oft in unſerer Novelliſtik vertreten ſind
Die Milieuſchilderung aber zeugt von ſcharfer Beobachtungsgabe und
ungewöhnlich intimer Kenntniß der guten Geſellſchaft. Das Buch,
obgleich durchaus kein Tendenzroman, iſt in gewiſſem Sinne doch
ein Beitra zur Frauenfrage. Jm Mittelpunkte ſteht ein Frauen
charakter: Marie-Eliſa, der durch und durch modern iſt in der
Originalität ſeiner Entwickelung. So wenig wir in allen Punkten
mit der Verfaſſerin, die die verworrenen und ſchiefen Jdeen ihres
Vaters, des Verfaſſers der „Ernſten Gedanken“, nicht immer verleugnet,
übereinſtimmen können, ſo muß doch hervorgehoben werden, daß die
Zartheit und Keuſchheit der daraus ſprechenden Geſinnung ungemein
viel Anziehendes hat und das Buch ſicherlich leſenswerth macht.

Auch Joſeph Lauff, der berühmte Verfaſſer des „Burg
grafen“ und der „Overſtolzin“, hat zu Weihnachten eine kleine Gade
beſcheert; er hat zwei kurze tiefempfundene, leidenſchaftsvolle Weih
nachtsgeſchichten in gebundener Sprache verfaßt, denen er die ge-
meinſame Ueberſchrift „Advent“ (Verlag von Albert Ahn, Köln)
gegeben. Während die. erſtere verſöhnlich ausklingt, liegen die
Schatten des Todes auf der zweiten aber auch hier erhellen die
Kerzen des Chriſtfeſtes, die ewige Lieb' von Herzen zu Herzen
die ſtille, traurige Nacht. Gerade im Verſe hat ſich ja
von jeher Joſeph Lauffs wunderbare Malerkunſt gezeigt,
mit welcher er die reiche Jnnenwelt ſeiner Geſtalten
zu enthüllen und die Schönheit ihrer Erſcheinung vor das Auge zu
zaubern weiß. Es giebt kaum einen lebenden Poeten, der über eine
ſchwungvollere Sprache, eine reizvollere Phantaſie und ſtimmungs-
reichere Schilderungskunſt verfügt, wie er alle Vorzüge ſeines
liebenswürdigen Talents treten in ſeinem neueſten Werkchen ebenſo
glänzend wie rührend zu Tage. Möchte es auf manch einen Weih
nachtstiſch gelegt werden

Von Alfred Graf Adelmanns geſammelten Werken
iſt ſoeben der fünfte Band „Am blauen Meere. Die Naturpracht
der Riviera di Ponente.“ Preis geheftet 3 Mk., eleg. geb. 4 Mk.,
bei der deutſchen Verlagsanſtalt zu Stuttgart erſcheinen. Die
günſtige Aufnahme der früheren Bände iſt auch dem neuen ſicher, ja
wird ihm vielleicht noch in höherem Maße zu Theil werden, weil ſein
Inhalt den Leſer beſonders feſſeln dürfte. Landſchaftsdilder von
ſeltener Naturpracht werden vor unſerem Geiſte heraufbeſchworen,
ganz beſonders anziehend durch die ihnen verliehene Srimmung,
und aus dieſer Stimmung entwickeln ſich Gedanken, die aus
der Fremde ſtets wieder zur Heimath und zu heimiſchen Zu
ſtänden zurückführen. Das Jntereſſe des Leſers wird dadurch
ununterbrochen rege gehalten und auf den idealen Grundgehalt
des Buches hingewieſen, deſſen Verfaſſer über der Bewunderung der
Hoheit der Natur niemals das Gefühl der Liebe zum deutſchen
Heimathland vergeſſen kann.

Eine Zeittafel zur Geſchichte des erſten deutſchen Reichskanzlers
hat Horſt Kohl, der berühmte Biograph Bismarcks, in der
Pahl'ſchen Buchhandlung (A. Haaſe), Leipzig, Eilenburgerſtraße 7,
herausgegeben. Das hochinter eſſante Werk führt den Titel „Denk-
würdige Tage aus dem Leben des Fürſten Bismarck und
gelangt in zwei Ausgaben zur Edition; die Prachi-
ausgabe koſtet 3 Mk., die Volksausgabe 1,50 Mk. Die vor-
zügliche Ausſtattung, der billige Preis beider Ausgaben und vor
Allem der rühmlichſt bekannte Name des Verfaſſers dürften beiten
Ausgaben nicht nur einen guten Piatz in der geſammten Bismarck
Literatur, ſondern dem Werkchen ſelbſt einen guten Abſatz ſichern.

Noch von einem andern Bismarck- Verehrer liegt ein neues Werk
vor: „Vorkämpfer der deutſchen Einheit“, vierzehn Lebens- und
Charakterbilder nennt es der Verfaſſer, Dr. Hans Blum. Mit
Portraits. Verlag von Hermann Walther (Fr. Bechly), Berlin.
Dieſes neueſte Werk des bekannten Publiziſten enthält die Lebens und
Charafterbilder von Eduard Albrecht, Rob. Blum, Eduard Simſon, Karl
Biedermann, Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, Auguſt Metz (mit m
Nachtrag Bismarck und Dalwigk), Dr. Joſeph Vörk, Joh. von
Miquel, Ludwig Bamberger (Jugend- und Mannesjahre, bis 1859),
Julius von Hölder, Rudolf von Bennigſen, Julius Jolln, Max on
Forckenbeck. Allen dieſen Männern dankt der Verfaſſer das von m
in lebendigſter Weiſe vorgetragene und an der geſammten Zeit
geſchichte erörterte biogravhiſche Material vperſönlich. Auh
hat er abſichtlich die Vorkämpfer der deutſchen Einheit aus
allen deutſchen Gauen (Preußen, Bayern, Sachſen, Hannover,
Heſſen, Württemberg, Baden) gewählt, um an ihrem
Lebensſchickſal und Wirken zu zeigen, wie ſich in den einzelnen
deutſchen Staaten der nationale Gedanke in der Zeit von vor 1848
bis zur Begründung des Deutſchen Reiches, ja bis zur Gegenwart
entwickelte.

Drei Abreißkalender (in je einem Käſtchen beſindlich, das
gleichzeitig als Staffelei dient), auf deſſen Vorderſeiten Datum,
Wo hentage 2c. und wiederum auf den Rückſeiten, alſo je 365 Seiten,
ein vollſtandiger Lehrgang nebſt Uebungsbeiſpielen
zum Erlernen der engliſchen oder franzöſiſchen
Sprache und der Stenographie nach Göobelsbergers
Syſtem angebracht iſt, verſendet di Pahl'ſche Buchhandlung (Haafes
Verlag) in Leipzig. Der Kalender hat den Zweck, Demjenigen, der
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kagtäglich an ſeinem Arbeitsplatz ſitzt oder ſteht, ohne großen Aufwand
von Zeit und Geld auf leichte Art das Erlernen oder das Repetiren
einer Sprache zu ermöglichen, indem täglich ein beſtimmtes Penſum
zu abſolviren iſt.

Das Rheingold. Bilder zu Richard Wagners gleichnamigem
Werke von Wilhelm Weimar, mit Sang und Sage von Hans
Paul von Wolzogen. (Verlag von Georg Wigand in Leipzig.)
Preis in NaturEſchenholz 45 Mk., in hellem Kalbsleder-Einband 70 Mk.

Wieder ſteht mir jener lichtblaue Sommernachmittag vor der
Seele, als ich in Bayreuth ſollte zum erſten Male das unſterbliche
große Werk des „Ringes“ des heimgegangenen Meiſters genießen.
Draußen das ſonnige Frankenland mit dem ernſten Bergeskranze des
Fichtelgebirges, feſtliches Gewoge hinan zum Hügel, der das Feſt
ſpielhaus trägt, ſchimmernde Toiletten, neugierig zuſammengeſtrömtes
Landvolk dann der Lockruf der Bläſer zum Beginn des Spieles.
Und nun hinein in das ſchlichte, lichte Feſthaus! Das Summen ver
ſtummt athemloſe Stille. Etwas unendlich Großes, Wunder
ſames, Feierliches bereitet ſich vor. Jm Dämmerlichte ruht der
Raum. Und dann tönt es aus geheimnißvoller Nacht empor, alle
Tiefen der Seele aufrührend. Es ſchwillt und wächſt an Kraft und
ſtrahlender Schönheit, urgewaltige Töne, magiſch zauberhafte Klänge,
wie aus jenen Dämmertagen herausgeboren, da noch Götter auf der
Erde wandelten und Waſſer, Luft und Feuer belebten. Mit be-
ſtrickendſüßem Sange wiegen ſich die drei Rheintöchter um die Fels
riffe des vorüberwallenden Rheines, aus deſſen grünen Wogen
gleichſam das erſchütternde Muſikdrama des unvergeßlichen Meiſters
emporzuwachſen ſcheint.

Alles das wird wieder vor mir lebendig, greifbar plaſtiſch, aus
Tönen herauffluthend, nun ich dieſes herrliche, ſoeben erſchienene
Werk ſinnend durchblättere, in dem Maler, Dichter und Verleger dem
Angedenken Richard Wagners eine begeifterte, kunſtvollendete Huldigung
darbringen.

Man erwarte keine getreue Wiedergabe ſzeniſcher Bilder, wie
ſolche das Feſtſpielhaus zu Bayreuth vor die Augen führt. Auch
der techniſch vollendeten Bühnenkunſt find ja Grenzen geſetzt, das
zur Anſchauung zu bringen, was der Phantaſie des Dichterkomvoniſten
vorſtrebte. Freier aber waltet da die Kunſt des begeiſterten Malers.
Wilhelm Weimar hat ſich hier als ein Meiſter erſten Ranges
bewährt, die rein maleriſchen und muſikaliſchen Stimmungsmotive
dieſer unvergleichlichen Tonſchöpfung mit bezwingender Gewalt uns
vorzuführen. Es find mir ſelber Bilder zu Geſicht gekommen,
welche in ſo ergreifender, tiefgeheimnißvoller Weiſe die Natur
ſymbolik unſeres Volkes wiederſpiegeln. In die brauſenden, toſenden
Tiefen der Erde führt er uns unter Erſchauern hinein, wie hinauf
zu der ſonnverklärten, über Wolken ſtrahlenden Götterburg. All-
üderall ſpüren wir das große Wehen der Natur, das Ringen der
bedrängten Götter mit den rohen Naturgewalten. Der Klang der
Töne erſetzt uns in dieſem Werke die Kraft und herbe Phantaſie
eines Pinſels, der in mächtigen landſchaftlichen Szenerien voll
Farbengluth und ernſter Hoheit vor uns noch einmal den wunder
baren Zauber altnordiſcher Sagendichtung lebendig macht. Wie
ein verſöhnender Schluß Akkord ſteigt dann am Ende des
ar in leuchtender Schönheit Walhall aus fliehendem Wolkenheer

auf.
Ueber den Text, welchen Paul von Wolzogen dem

prächtigen Werke beigab, ein Wort des Lobes noch hinzuzufügen, er
ſcheint uns überflüſſig. Wer Bayreuth und Wagners Tonſchöpfungen
kewnt, der weiß auch, daß der Name Wolzogens unzertrennlich mit
dfeſen immer bleiben wird. Kraft und Können hat er vom An-
beginn in den Dienſt der hohen Sache des Meiſters geſtellt. Keiner
wie er iſt ſo tief eingedrungen in das Wollen und Planen Wagners,
in ſeine Kunſt, ſein Können.
J n ſchwungvoll begeiſterter Proſa begleitet ſeine Feder dieſen
Bildereyklus, auf's Jnnigſte ſich an die Stimmungen und erſchütternden
Vorgänge der Handlung ſich anſchmiegend. Dem großen Todten
konnte kein ſchöneres Denkmal geſetzt werden. Es ehrt Alle, die an
ihm mitwirkten, es ehrt aber auch uns Deutſche, daß wir uns ſolcher
Schöpfumgen freuen dürfen.

A. Trinius.

Allerlei.
Das Paradies der Frauen iſt Birma. Dort brauchen keine
FrauenRechtlerinnen aufzutreten, denn die Frau beſitzt ſchon lange
die gleichen Rechte wie der Mann. Es giebt keine Harems das
Kourſchneiden unterliegt keiner Beſchränkung, Kokettiren und Küſſen
ausgenommen, was als unanſtändig gilt. Alle Geſchäfte werden von
den Frauen beſorgt, die Männer ſitzen zu Hauſe, rauchen und hüten
die Kleinen. Jede Frau hat einen Laden irgend welcher Art, und
wenn ihr Gemahl nicht nett gegen ſie iſt und ſie ſich deshalb von
ihm ſcheiden läßt, ſo ſteht ſie fich dann noch beſſer als vor der Ver
heirathung. Jn allen Fällen hat die Frau in Birma es beſſer alsder Mann. Die birmaniſchen Frauen ſind von kleiner Geſtalt und
)übſch. Jhre Tracht zeigt eine künſtleriſche Veranlagung, ſo geſchmack-
voll iſt die Zuſammenſtellung der Farben der eng anliegenden Röcke

gewählt, über welchen ein breites, loſeſitzendes, weißes Jäckchen mit
kurzen Aermeln getragen wird. Auch in Birma iſt das Haar der
Stolz des Weibes; es langt oft bis an die Erde und wird nie von
einem Hut bedeckt, dagegen ſtecken ſtets Roſen oder andere Blumen
in den ſchweren Flechten. Schmuckſachen ſind beliebt, aber geſchmack
loſer Ueberladung macht ſich keine Frau in Birma ſchuldig. Sobald
das kleine Mädchen zu laufen beginnt, nimmt es auch ſchon die
Cigarre in den Mund. Der hinterindiſche Tabak iſt ſehr milde, die
Cigarren aber bei einer Länge von ſechs Zoll bis zu einem Fuß ſo
dick, daß das kleine Mündchen der birmaniſchen Mädchen ſich voll aus
dehnen muß. Wie europäiſche Mädchen Chokolade kauen, ſo kommt
in Birma die Cigarre den Kindern nicht aus dem Mund,
und zuweilen ſitzen ſechs kleine Damen an einer Torpedo- Cigarre,
die von Hand zu Hand geht. Es gilt übrigens auch als
eine Höflichkeit in Birma, ſeine halbaufgerauchte Cigarre
dem nichtrauchenden Fremden auf der Straße anzubieten,
wie etwa in Perſien es für eine Ehre angeſehen wird, wenn der
Wirth dem Gaſte ein Stückchen Fleiſch von ſeinem Teller mit ſeinem
Finger in den Mund ſchiebt. Unter der Jugend in Birma wird
frühzeitig von Schatz und Schätzchen geſprochen. Mit zwölf oder
dreizehn Jahren hört für das Mädchen indeſſen ſolcher „Unſinn“
auf, denn nun beginnt das ernſte Alter, wo man ſich auf das
Heirathen vorzubereiten hat. Was in Europa das lange Kleid
bedeutet, wird in Birma durch die Ohrdurchlochung erſetzt eine
Ceremonie, die unter großer Feierlichkeit vor ſich geht. Die Ver-
lobung erfolgt ganz nach europäiſcher Manier, aber der Bräutigam
darf ſeine Braut nie allein ſprechen Alles, was er ihr Liebes zu
ſagen hat, müſſen vier oder mindeſtens drei ihrer Freundinnen mit
anhören. Nach der Hochzeit braucht die Frau keinen Zeugen für das,
was ſie ihrem Manne befiehlt.

Goethes Kutſcher. Aus der Goetheſchen Zeit exiſtirte in den
vierziger Jahren noch eine lebende Reliquie in Jena, nämlich der
Kutſcher Goethes! Dieſer Mann, Georg Barth genannt, vergaß
über den poetiſchen Neigungen, die ihn vielleicht beſeelten, nicht die
praftiſchen Bedürfniſſe des Lebens. Am 7. November 1825 war der
50 jährige Gedenktag der Anweſenheit Goethes in Weimar mit großen
Ehren für den Dichter gefeiert worden. Der Kupferſtecher Schwerd
geburt hatte zu dieſem Feſte ein Bild Goethes in kleinem Format
in Kupfer geſtochen, und Goethe hatte darunter eigenhändig zur Be
zeugung ſeines Dankes den Vers geſchrieben

Meinen feyerlich Bewegten
Mache Dank und Freude kund
Das Gefühl, das ſie erregten,
Schließt dem Dichter ſelbſt den Mund.

Von dieſem Bild nebſt Unterſchrift hatte ſich Kutſcher Barth eine
große Maſſe Nachdrucke machen laſſen und verehrte jedem neu an
ziehenden Studenten eines davon gegen fünf Silbergroſchen baar,
ohne weitere Vergütung für ſein eigenes Autograph: „Herrn St. N. N.
zum Andenken von Georg Barth, Kutſcher von Goethe.“

Bierpoeſie. Aus Köln wird der „F. Ztg.“ berichtet Gelegent-
lich der Ausmalung des hieſigen Reſtaurants „Löwenbräu“ hat der
Inhaber ein Preisausſchreiben ſür Wandſprüche veranſtaltet, das
mehrere tauſend Bewerber gefunden hat. Den erſten Preis, in
120 Liter Löwenbräu beſtehend, erhielt R. Merrettig in Mülheim a. Rh.
für den Spruch

Der erſte Kuß,
Welch ein Genuß.
Der erſte Zug,
Nie lang genug!

Unter den übrigen befanden ſich folgende Sprüche
„Leeres Glas und durſtger Mund
Lieben ſich wie Katz und Hund!“

g in Deutſcher, der nicht trinken kann,
Verdufte übern Ozean.“

5

„Wenns Weib beim Ausgehn predigt,
Nimms mit, dann iſts erledigt.“

e

„Wie en Bützgen op der Mungk
Schmeck ne gode Münchner Drungk.“

„Brülle wie der Löwe brülli,
Wenn Dein Krug nicht vollgefüllt.“

„Die beſten Gedanken
Kommen im Schwanken.“

„Beim Saft des Gambrinus
Denk nicht an Plus-Minus.“

e

Mit Löwenbräu aus München
Mußt Du den Magen tünchen,
Dann wird Dein Herz nicht roſten,
Kein Doktor macht Dir Koſten.“

Verantwortä. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Hade (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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